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53 ^ I»8clm58e bei ^ errorsnzriA
aut Lerlin

LrlolZreiclie äeutsclie OeZenan^riüe an äer Ogtkront
Aus dem Führerhaupkquartier . 3 . Dezember . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Infolge der anhaltend starken Regenfälle ließen

die Kämpfe im Süden der Ostfront gestern an Heftig¬
keit nach. Rur in der Einbruchsstelle südwestlich
krementfchug und im Raum von Lscherkassy herrschte
lebhafte Sampftätigkeik . Ls wurden 28 Sowjet-
panzer abgeschossen.

Im Mutelabschnitt war der Druck des Feindes
gegen unsere Stellungen im Raum von Gomel
schwächer. I « den zähen und erbitterten Abwehr-
kämpfeu der vergangenen Tage haben hier die main¬
fränkische 4. Panzerdivision unter Generalleutnant
von Lancken und die bayerische 296 . Infanterie¬
division unter Genralleutnant Sullmer bei schwierig¬
sten Kampfverhältnissen alle Durchbruchsversuche
der Sowjets vereitelt.

Westlich Smolensk setzten die Sowjets ihre An¬
griffe fast ohne Unterbrechung fort und warfen neue
Verbände in den Kampf . In harten aber erfolg¬
reichen Kämpfen wurden die Angriffe von 31 immer
wieder anrennenden feindlichen Schützendivisionen
und von starken Panzerverbänden blutig abge¬
schlagen.

Südwestlich und westlich Rewel machten die
eigenen Angriffe trotz zähen feindlichen Widerstandes
weitere Fortschritte.

Von der übrigen Ostfront werden keine beson¬
deren Ereignisse gemeldet.

An der füditalienischen Front lag auf unseren
Stellungen im Westübschnitt während des ganzen
Täges starkes Artilleriefeuer . Im Ostabschnitt führte
!>br Feind zahlreiche starke Angriffe , die in erbitterten
Kämpfen unter Abriegelung örtlicher Einbrüche auf-
gefangen wurden . Ueber der gesamten Front
herrschte lebhafte beiderseitige Fliegertätigkett . Bei
zahlreichen Angriffen britisch - nordamerikanischer
Fliegerkrafte wurden sechzehn feindliche Flugzeuge
qbgeschossen.

In der Rächt zum 3 . Dezember griffen starke
deutsche Sampffliegerverbände den feindlichen Ver¬
sorgungsstühpunkt Bari in Apulien an und verur-
sachten starke Bombentreffer im Hafengebiet nach-
haltige Zerstörungen . Rach bisher vorliegenden
unvollständigen Meldungen wurden zwei Frachter
versenkt. Zwei andere mit Treibstoff oder Munition
beladene Schiffe explodierten nach Bombentreffern.
Zahlreiche weitere Frachter erlitten erhebliche Be-
schädigungen.

Starke britische Bomberverbände unternahmen
in der vergangenen Rächt einen neuen Terrorangriff
auf die Reichshaupkstadt . Die schlagartig einsehende
Luftverteidigung fügte dem Feind erhebliche Ver-
lüfte zu. 53 der feindlichen Bomber wurden abge-
schossen . In Westdeutschland entstanden durch
Bombenwürfe einzelner Störflugzeuge keine nen¬
nenswerten Schäden.

Sie Strategie üer Äampswalje
Die militärischen Berichterstatter der Riesenschlachtenim

Osten betonen immer wieder die beiden charakteristischen
Merkmale der sowjetischen Angriffstaktik. Dabei handelte
es sich einmal um den Versuch , durch ununterbrochene Mas¬
senangriffe um jeden Preis Erfolge zu erzielen, Und dann
darum, durch Verlagerung der Schwerpunkt- zu dem glei¬
chen Ergebnis zu kommen. Dieser Kampfmethodik liegt ab¬
solut keinerlei Genialität zugrunde. Sie ist aber typisch
russisch , denn schon die Feldherern Alexanders haben in der
napoleonischen Aera keine andere Strategie anzuwenden
verstanden, als die der Dampfwalze, d . h . durch große zah¬
lenmäßige Ueberlegenheit einen Krieg sieghaft zu beenden.
Dasselbe erleben wir jetzt in der Aera Stalin . Einem schwä¬
chen Gegner gegenüber hätte diese Kampfmethode vielleicht
von Erfolg gekrönt sein können, sie war aber schon im ersten
Weltkrieg bei der Genialität Hindenburgs und Ludendorffs
zum Scheitern verurteilt . In gleicher Weise zeigt sich jetzt
die deutsche Strategie der Aufreibungsmethode der sowjeti¬
schen Massenstrategie überlegen. Der Zeitpunkt rückt mit
jeder Woche näher, an dem dies der ganzen Welt offenbar
wird.

Ser Schnellboolerlolg unter Ser
englischen Küste

Berlin. Der neue Erfolg unserer Schnellboote,
dm der Wehrmachiberichl vom 2. Dez . meldete,
wurde gegen starke feindliche Geleiksicherungskräfle
und in Sichtweite der englischen Küste erkämpft.
Der versenkte Dampfer gehörte zu einem in östlicher
Richtung steuernden Küstengeleit , das von Zer¬
störern und Bewachern stark gesichert war . Die zum
Angriff angesetzken deutschen Schnellboote erfaßten
das Geleit etwa 5 Seemeilen südlich von Beachy
Head und stießen mit voller Wucht hinein . Der
1008 BRT . große Dampfer wurde bereits im ersten
Anlauf torpediert und von dem Torpedo
buchstäblich zerrissen ; er fank unmit-
telbar darauf. Durch diesen Angriff wurde

das ganze britische Geleit zerspregt ; die einzelnen
Schiffe entzogen sich weiteren Angriffen durch flucht¬
artiges Abdrehen zur Küste. Unsere Schnellboote
erlitten trotz des alsbald einsehenden heftigen Ab¬
wehrfeuers der britischen Zerstörer und Bewacher
keine Schäden ; sie sammelten sich nach Durch¬
führung ihrer Aufgabe und kehrten vollzählig in
ihren Stützpunkt zurück.

Schl feindliche Augzeuge über Vderilalien
abgeschossen

Berlin . In den Mittagsstunden des 1. Dezember stellten
deutsche Messerschmitt-Jäger einen starken Verband nord¬
amerikanischer Kampf- und Iagdkampsflugzeuge, der über
der ligurischen Küste nach Oberitalien einflog. In etwa
8000 Meter Höhe stieß eine deutsche Jagdstaffel auf einen
Pulk von 20—25 zweimotorigen Ligthning-Mgern . Trotz
der zahlenmäßigen Ueberlegenheit der feilschen Kräfte
stürzten sich die Jäger zwischen die in verschiedenenHöhen
gestaffelt fliegenden Ligthning-Maschinen. In hartnäckigen
Kurvenkämpfen, die bei wolkenlosem Himmel und klarer
Sicht ausgetragen wurden, schossen unsere Jagdflieger ohne
eigene Verluste Nach bisher vorliegenden Meldungen sieben
Nordamerikansr ad. Ein im gleichen Raum eingeflogener
Moskito-Aufklärer wude durch eine deutsche Jagdflieger-
Rotte abgeschossen , so daß sich die Zahl der am 1 . 12. über
Oberiialien in Luftkämpfen vernichteten feindlichen Maschi¬
nen auf acht zweimotorige Flugzeuge beläuft.

Deutsche Ie .rnjäger über dem Atlantik ersolgreich.
Berlin . In Lnskkämpsen zwischen deutschen Fernjägcrn

und feindlichen Zerstörerflugzeugen, die sich in den Mittag¬
stunden des 1. Dezember über döm östlichen Atlantik Tnk-

wickelten , wurde ein feindlches Zerstörerflugzeug vom
Muster „Moskito"

abgeschossen . Wenige . Minuten später
traf der Bordfunker eines deutschen Flugzeuges mit wohl-
gezielten Feuerstößen eine weitere Moskito. , die brennend
M das Meer stürzte. Etwa zur gleichen Zeit wurde an an¬
derer Stelle ein britisches Sunderland -Großflugboot im
Luftkampf beschädigt und zum Abdrehen gezwungen. Am
frühen Nachmittag schossen unsere Fernjäger noch ein briti¬
sches Zerstörerflugzeug vom Muster „Beaufighter" in
Brand.

„Regime Mista"
;ur Lösung öes Men¬

problems in Aasten
Mailaad . Die radikale Lösung des Juden-

pxoblems in Italien wird von „Regime Fascista"
lebhaft begrüßt. Die Pietisten hätten zwar be¬
haupten vollen, daß die Zahl der italienischenJu¬
den gering und daß sie von den Glaubensgenossen
in anderen Ländern verschieden seien . „Zur Zeit
der Badoglio-RegierunK"

so schreibt das Blatt,
„ haben wir sie jedoch an der ' Spitze des Mobs die
Häuser des Fascio verwüsten und zudem das Volk
zu Haß gegen die Faschisten und gegen unsere deut-'
chen Kameraden aufstachelnsehen . In Rom haben
ie in den Tageszeitungen Zeichnungen zur Unter¬
stützung der , politischen Häftlinge und insbesondere
der aus dem Gefängnis und dem Ausland zurück¬
gekehrten Kommunisten veröffentlicht. Die Söhne
Judas haben sich die Maske vom Gesicht gerissen
und hatten in der „ Gewißheit" über das Ende des
Faschismus bei ihren beabsichtigten Exzessen keiner¬
lei Skrupel . Wenn heute der republikanische Staat
gegen sie energisch vorgeht, so haben sie sich dies'
selbst zuzuschreiben . ^

150 Millionen versteckte Banknoten ausgefnnden.
Rom . In der Nähe von Turin wurde ein Be¬

trag von einer Million Lire in italienischen und
von ISO Millionen Franken in französischen Bank¬
noten in einem Versteck aufgefunden . Die italieni¬
sche Polizei hat den Betrag vorläufig beschlagnahmt
und dem Präfekten von Turin zur Verfügung
gestellt.

Ad8cliliü) ävr LIuA-Xo»tvre«r
ZcliwieriZkeit bei . äer Abks^miZ äes Kommuniques

Lissabon. Wie aus Kreisen der Reulerver-
tretung in Lissabon verlautet , wurde die Konferenz
zwischen Stalin . Churchill und Roosevelt im sowjet-
russischen Okkupationsgebiet des Iran Freitag be¬
endet . Me Konferenz , die mit gigantischen Siche¬
rungsmaßnahmen hinter Skacheldrahk und Minen¬
feldern stattsand , hakte'am 28. Rovember begonnen.
An dem Kommunique , dessen Mittelpunkt der be¬
reits gemeldete naive Propagandabluff eines Auf¬
rufs an das deutsche Polk und seine Verbündeten
bilden soll, sich bedingungslos der Willkür Stalins,
Roosevelks und Churchills auszuliefern und sich von
ihren Regierungen zu trennen , wird noch gearbeitet,
da die widerstreikenden Interessen der Konferenz¬
teilnehmer die Abfassung des Kommuniques offen¬
bar schwierig gestalten.

und wie die Phrasen alle heißen, die uns hinläng¬
lich bekannt sind , die Rede sein.

Die feindlichen Agitationsminen sind ausge¬
sprochene Rohrkrepierer, die nur den Erfolg hatten,
daß sie die Ratlosigkeit und die Aussichtslosigkeit
der feindlichen Situation sowohl auf politischem wie
auf militärischem Gebiet bloßgestellt haben. Mög¬
lich, daß der Feind an den Erfolg seines Bluffs
glaubt, möglich auch , daß Roosevelt meint, mit der
Komödie in Aegypten und Iran wirksame Parolen
für seine Wahl gefunden zu haben . Deutschland,
Japan und die mit ihnen verbündeten Mächte sind
— dessen mag man im Feindlager versichert sein —
weder überrascht noch etwa gar erschüttert.

Japan hat den Bluffstaaten bereits eine klare
Antwort auf ihre Drohungen und Lockungen ge¬
geben . Das japanische Volk sieht mit gelassener
Ruhe und im Bewußtsein seiner Kraft der groß¬
mäulig angekündigten Offensive entgegen. Seine
Parole lautet nach wie vor : Standhalten und keinen
Schritt zurückweichen ! Japan wird den großost-

ver-
teidigen und noch während des Kampfes weiter die
Neuordnung in diesem Großraum fortführen.

Die verzweifelten Versuche der Yankees und
Australier, durch Offensivenzur See Japan klein zu
kriegen , haben bereits in einem sinnlosen Jnsel-

Es steht jetzt mit ziemlicher Sicherheit fest , daß
die Konferenz zwischen Stalin , Roosevelt und Chur¬
chill abgeschlossen ist und die Teilnehmer sich bereits
auf der Rückreise befinden. Ueber den Tagungsort zuruaweicyen-

^ apan wiro oen gro
gibt Ls mehrere Versionen. Teheran wurde ebenso asiatischen Raum gegen die fremden Ausbeuter
genannt wie Täbris . In jedxm Fall steht es fest,
daß die Staatsmänner sich , wenn nicht auf russi¬
schem Boden, so an einem Ort der sowjetischen Okku¬
pationszone im Iran trafen . Allein dies ist für
den politischen Charakter der Konferenz symbolisch . , ^ . ... .
Es steht ferner fest, daß Marschall Tschiangkaischek ^hupfen ihren blamablen Ausdruckgefunden, wahrend
an der Konferenz mit Stalin teilnahm. Nach einer
Reuter -Meldung hat er sich von Kairo direkt nach
Tschungking zurückbegeben . Es hat also keine
Viererkonferenz gegeben, wie ursprünglich ange¬
kündigt würde, sondern nur zwei Dreierkonferenzen.
Bei der ersten fehlte Stalin , bei der zweiten fehlte
Tschiangkaischek . Diese Tatsache enthüllt eine be¬
merkenswerte Schwäche im Bündnis und in der

die Offensive Wavells gegen Burma glatt abge¬
schlagen worden ist . Die Kraftanstrengungen der
USA . haben in einer Reihe von Seeschlachten ihren
Niederschlag gefunden, in denen Japan Schlachtschiffe
und Kreuzer und anderes "Kriegsgerät lediglich durch
den Einsatz seiner Marineflieger versenkte , und zwar
so viele , daß diese mit echt amerikanischerReklame
angekündigten knock-out-Schläge geradezu mit einem

Strategie der sogenannten Alliierten. Infolge der Auspunkten der Yankees endeten. Hinter diesen
Haltung der Sowjetunion ist der Krieg für sie nicht ! Jnselkriegsschauplätzenaber organisiert Japan im

Verein mit der Zähigkeit und dem Eifer aller von
den amerikanisch -englisch -niederländischenAusbeutern
befreiten Völker die überragenden Rohstoffgebiete
Borneos und Javas , Malayas und Sumatras,
Burmas und Siams , der. Philippinen und Man-
dschukuos und National -Chinas , als Kriegspotential
gegen , die anglo-amerikanische Aggression. Es steht
an der Pforte Indiens und die indische National-

H WM M »Will « WWWlll
Von unserem militärischen Mitarbeiter.

Die ersten Dezembertage lassen ein Bild der Kampftage
im Osten erkennen, das sich sowohl hnsichtlich des allgemei¬
nen Charakters der Schlacht wie auch bezüglich der ^ wer-
punkte von den Erscheinungen.des vorigen Monats erheblich
unterscheidet. Vor allem im südlichen Teile der Schlacht,
also etwa zwischen Schwarzem Meer und Korostan, werden
in immer stärkerem Maße sowjetische Angriffe durcheigene
Unternehmen beantwortet . Auftakt zu einem solchen Wan¬
del war die Schlacht bei Kriwoi-Rog. Sie fand eine Fort¬
setzung im Westen von Kiew, wo wir den feindlichen Ein¬
bruch mit einem Gegenangriff gegen die Südflanke der sow¬
jetischen Angriffskräste beantworteten. Aber auchim Dnjepr«
Bogen und aus den Brückenköpfenvon Cherson und Niko»
pol traten unsere Divisionen immer wieder zu örtlichen oder
größeren Gegenakitonen an . Sie waren nichtvergeblich,
denn sie . beseitigten Einbruchsstellen oder engten solche «in.

Die Sowjets reagierten auf diese Erscheinungen, iubvn
sie ihre Offeysioversuche immer wetter nach Norden aus¬
dehnten. Sie bezogen den Raum von Gomel in die Schlacht
ein. Sie streckten ihren Angriff bis in den Westen von Smo¬
lensk in den Norden hinauf. Diese Brennpunkte sind an
sich nicht neu, weil der Gegner hier ja schon vor . Höchen
antrat . Aber er verstärkt nunmehr seine Durchbruchsabsich¬
ten an diesen beiden Stellen. Im Raume von Gomtt hat
sich daraus ein feindlicher Einbruch ergeben. Er wurde durch
Zurücknahme unserer Stellungen auf den Abschnitt der Fllisse
Pripjet -Beresina äufgefangen. Der Gegner verfolgt aber
seine Durchbruchspläne in Richtung auf die Pripjetsümpfe
wetter. Er erwartet eine Aufspaltung unserer Front und
wünscht sich winterliches Wetter herbei, um in das große
Sumpfgebiet eindringen und darin operieren zu könne«.
Gleichzeitig hat er sich nach vorangegangenen schwerenVer».
lüsten, die infolge seiner Angriffe zu beiden Seiten der Au¬
tobahn Smolensk-MW entstanden waren , hier wieder stark
gemacht. Mit dem 1. Dezember trat er an der schon so
schwerumkämpften Autobahn von neuem an , um sich den
Weg nach Westen zu öffnen. Zunächst sind ihm hier aber
Einbrüche, die über örtliche Bedeutung hinausgehen, versagt
geblieben.

Der Gegner bindet immer noch starke Kräfte an die
Schlacht. Mit welcher numerischen Macht er in den. letzten
Tagen noch im Angriff stand, geht aus den Feststellungen
des OKW. hervor, das im Kampfraum Kiew R Schittzen-
divisionen und mindestens fünf Panzerkorps zählte, dqs bei
Gomel 32 Angriffe, die an einem Tage von 12 Schützendivi¬
sionen durchgeführt wurden, abschlagen konnte und an der
Autobahn Dutzende feindlicher Divisionen schwer anschlug.
Wenn sich dadurch auch keine Äbfchwächung der Schlacht
ergab, so wurde doch manche Gefährdung beseitigt, die nicht
zu vermeiden gewesen wäre , wenn die gegnerischen Kräfte
bei ihren Angriffen einigermaßen intakt geblieben wäre« .

'
Die harte Abwehr unserer Divisionen und die auffällige
Verlagerung der Verteidigung auf große Massierungen
schwerer Waffen haben wesentlich zur Verhinderung und
Abschwächung

"der feindlichen Durchbruchsangriffe beigetra¬
gen. Nicht Verteidigung allein, sondern auch entschlossene
Gegenangriffe prägen das Schlachtgesichtdes Augenblicks.

anders ausfallen. Das deutsche Volk hat ein gutes,
Gedächtnis und erinnert sich gerade in diesen Tagen
des großen Wilson-Schwindels, mit dem man uns
im vorigen Weltkrieg einfing. Wir wissen , was
wir zu erwarten hätten, gäben wir die Waffen aus
der Hand und legten sie fünf Minuten vor zwölf
nieder. Die Reden aus dem englischen und noiÄ-
amerikanischen Lager und die Parolen der amt¬
lichen sowjetischen Blätter haben völlige Klarheit"
geschaffen . Es' bedurfte nicht erst des brutalen
Terrors der Lustgangster gegen die wehrlose Zivil¬
bevölkerung und gegen Kulturstätten, um uns
ahnen zu lassen , welches Schicksal man uns zuge¬
dacht hat. Als jüngster Zeuge der radikalen Ver- ,
nichtungspolitik ist soeben erst wieder Churchills
vorrefflicher Handlanger , der General Smuts , auf¬
getreten, der in einer Rede nüchtern erklärte,
Deutschland müsse verschwinden , um niemals wieder
in alter Form aufzuerstehen.

Neuer Merkreurrräger
Führerhaupkquartier . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann
Franz Sternbach, Bataillonskommandeur in
einem Grenadier -Regiment, Hauptmann Walter
Westenberger, Bataillonskommandeur in
einem Grenadier-Regimeüt.

wie für die Dreierpaktmächte ein . unteilbares
Gtnzes.

'
<- Für die Konferenz im Iran ist zweleriei kenn¬

zeichnend : einmal, daß sie »n Machtbereich Stalins
stattgefunden hat und zum zweiten, daß sie so schnell
beendet wurde, während man mit der Bearbeitung
des Kommuniques offenbar Schwierigkeiten hat.
Sicher ist soviel , daß Stalin diesmal das Wort ge - , . .
führt hat. Wir sind nicht weiter neugierig auf den regierung unter Subhas Chandra Bose hat die
Inhalt des - Kommuniques, das man ausbrütet . Das Millionen Inder , die außerhalb des eigentlichen 1
Ueberraschungsmomemist der Feindagitatipn dies- . Indien leben, als Stoßkeil gegen Indien formiert . ^mal gründlich verdorben. Wir können uns denken , sJapan hat Mandschukuo und National -China, Siam.
was in dem Kommunique stehen wird. Man wird ^und den Philippinen schon jetzt, mitten im Kriege,!
Deutschland und den europäischen Staaten wie- ! die Selbständigkeit gegeben, und diese Völker haben
derum empfehlen, daß sie kapitulieren soslen und , mit tiefster Dankbarkeit anerkannt, daß es sich um
wird ihnen dann als Preis für ihre Selbstaufgabe ! eine endgültigeBefreiung vom anglo-amerikanischen
das Paradies auf Erden versprechen . Es wird !Joch handelt.
sicherlich ,viel von der „wahren Freiheit", vom „ Se - > Die Antwort Deutschlands und seiner europäi-
gen der Demokratie" , vom „ wahren Volkswillen" , scheu Verbündeten auf die Bluffoffensive kann nicht

Wie England bolschewistische Propaganda ireibl.
Vigo. Die Verbreitung der in Mexiko erscheinenden

Monatsschrift „Mundo Libre"
. in der jeweils mehrere,

hetzariikel von berüchtigten Rolspaniern gegen das nationale
Spanien erscheinen, durch die britische Gesandtschaft in Gua¬
temala hat in der dortigen Bevölkerung, vor allem in bet
spanischen Kolonie, tiefe Entrüstung ausgelöst. ' Man sei vor
allem empört, daß es gerade die englischen Diplomaten seien,
die trotz Atlantikcharta den Schutz der rotspänischen Propa¬
ganda übernommen hätten. Die in Mittel - und Südamerika
lebenden nationalgesinnten Spanier hätten bisher die Agi¬
tation der mit dem Staatsschatz aus Spanien geflüchteten
bolschewistischen Rädelsführer übersehen und nicht für voll
genommen. Wenn sich aber jetzt die britischen Diplomaten
dafür einsetzten , so sei das als eine durchaus unerwünschte
Einmischung einer fremden Macht in ureigene spanische An¬
gelegenheiten zu betrachten, die Spanien unter keine « Um»
ständen dulden könne.

Ä



Her llebenie kiele
Es geschehen in diesem Krieg wirklich Zeichen

und Wunder bei den Plutokraten ! Einer von
ihnen, Sir William Beveridge. ist bekannt gewor¬
den als dex sehr gut bezahlt« Leiter von „Unter-
suchungsausschüssen

"
,-von denen einer den nach ihm

benannten Leveridge-Plan ausarbeitete , der den
britischen

' Arbeitern das versprach — wohlgemerkt,
nach dem Kriege was die Deutschen seit Bis¬
marck bereits haben und längst durch Verbesserun¬
gen zu vervollkommnen getrachtet haben. Dieser
Sir hat nun in Oxford darüber gejammert, daß die
Thurchillregierung seinen Plan begraben habe und
daß sich die Unterhäusler , einschließlich der Labour-
parteiler . damit absandsn. Dabei machte er die B -
merkung, es gelte zwar, den sechsten Riesen zu
überwinden,' nämlich den Krieg, danach aber vor
allem den siebenten Riesen, die soziale Ungleichheit.
Denn fast 80 Prozent des privaten Reichtums in
England gehörten nur sieben Prozent der Be-
völkerung.

Damit hat ungewollt dieser „ Demokrat" eine
Kritik an der englischen Pluwkratie geliefert, wie
sie schärfer überhaupt nicht denkbar ist . Der „Mam-
momsmus "

. den schon der Schotte Thomas Charlyle
angrisf, weil er die Menschen versklave , den Johü
Rüskin geißelte, ist heute in England in Form des
Judäo -Kapitfllismus eine Macht, gegen die alle
schüchternen Proteste nichts nutzen . Der heute sehr
bekannte Ire Bernhard Shaw läßt in seines satiri-
schen . Stück „Der Amateursozialist" über die eng- . -r - -
kische „societn "

. also die plutokratische Gesellschaft .
' lahrelang gehartet und schließlich zwangsweise für

sagen : „Die moderne englische feine Gesellchaft die sogenannte freiwillige Division rekrutiert wur-
scheint mir so verdorben zu sein , wie sie nur bei den . Me haben die gleichen Eindrücke aus der
ihrer Einbildung auf ihre Kultur und bei ihrem Sowjetunion mitgenommen. Die dortigen Bedin-
Mangel an Ehrenhaftigkeit sein kann. Ein schein- jungen sind auf die allerprimitiosten menschlichen
heiliger Mob . der die

'
Lüge ' liebt, die Wirklichkeit , Bedürfnisse zugeschnilten . das einzelne Menichen-

haßt . Len Unsinn schreibt und schwatzt , der nach leben hat überhaupt keinen Wert . Als leere Phra-
Reichtmn. Vergnügen und Berühmtheit sagt , der die
Furcht vor der Hölle verloren hat, aber sie noch
nicht durch die Liebe zut Gerechtigkeit ersetzt hat,
ein solcher Pöbel strebt nur danach, sich den Löwen-

. anteil am Wohlstand zu sichern , und erpreßt ihn
aus den Händen der Gesellschaftsklassen , die ihn
schafften , indem er sie mit Verhungern bedroht."

Beveridge also führt alle Hebet auf die Oligarchie
zurück . Wie sieht nun diese Oligarchie aus ? Eng¬
land ist das reichste Land der Welt, aber zugleich

Der 8oHvfetI»LIIe emtLode»
Die polnisclien Ileberläuter berichten

Krakau. Nach der Rückkehr einer Delegation sen werden die gleißnerischen Parolen Moskaus
von Pressevertretern aus dem Lager, in dem zur
Zeit die polnischen Ueberläufer der Division „Tha-
deus Koiciuszko " untergebracht sind , berichtet die
polnische Presse des Generalgouvernements über die
persönlichen Eindrücke , die die polnischen Jour¬
nalisten während des Besuches im Lager und bei
Gesprächenmit den Ueberläufern gewonnen haben.
„Mit den ersten Worten schon," so heißt es in einem
Bericht, „fallen jegliche Schranken des Mißtrauens.
Zahllose Fragen empfangen uns und auf jede un¬
serer eigenen Fragen erhalten wir erschöpfende und
offene Auskunft. Man hat den Eindruck , als, woll¬
ten die Ueberläufer mit einer Flur von Worten den
unendlich schweren Alpdruck von sich wälzen und
ihre in der Sowjetunion gequälten Seelen ent¬
lasten. Es ist Unwahrscheinlich , wieviel Tragödien
diese Leute erlebt haben, wie oft sie Zeuge von
schrecklichen Erlebnissen ihrer nächsten Familien¬
angehörigen waren . Die Worte dieser Ueberläufer
sind eine einzige Anklage gegen den Bolsche¬
wismus .

" ,
Ausführlich werden dann an Hand von Erleb¬

nisberichten die Methoden erwähnt , mit denen diese
Leute seinerzeit aus dem ostpolnischen Gebiet iH
das innere Sowjetrußland abtransportiert , dort

herausgestellt. „Judengesindel und der soziale Ab¬
schaum der Menschheit " — so

' heißt es wörtlich in
diesem Bericht — „haben in der Lowjetupion das
Wort, nur dort konnten sie die Macht an sich
reißen.

"
Sehr ausführlich werden dann Einzelheiten über

die Aufstellung der Division „Thadeus Kosciuszko
geschildert . „ Wie aus den übereinstimmenden Aus¬
sagen der polnischen Ueberläufer hervorgeht," so
heißt es in dem Bericht, „ wurden die Gestellungs¬
befehle im Frühjahr dieses Jahres erteilt. Erft in
einem Sammellager in der Nähe von Moskau er¬
fuhren die Polen , daß sie in einer besonderen For¬
mation der bolschewistischen Armee dienen sollten.

Die Stimmung in der Division war schlecht —
so heißt es in dem Bericht der polnischen Presse wei¬
ter — und die sogenannte militärische Disziplin
suchte man durch ständiges Strasexerzieren und de
wattige Märsche zu erzielen. Viele Polen sind da¬
bei oft vor Erschöpfung zusammengebrochen. Die
vorherrschend jüdischen und bolschewistischen Offi
ziere, denen die Führung dieser sogenannten pol¬
nischen Division anvertraut war , gingen mit den
Schimpfworten, sehr freigebig um. Größer aber
noch als die körperlichen Zumutungen waren die
seelischen Qualen, so daß es unter diesen polnischen
Soldaten niemanden , gab, der - mit dem Herzen bei
der Sache war . Alle bissen vielmehr die Zähne zu
sammen und warteten auf den Tag , da sie dieser
Hölle entfliehen könnten. Und der Augenblick kam.
Die Ueberläufer dankten- für die gute Behandlung
durch die deutschen Militärstellen,

LscksnZtek Zavr besetzt

Tokio, Das Saiserlichg, Hauptquartier gab be¬
kannt, daß die Einheiten der japanischen Armee,

3 . Dezember vollständig besetzt haben. Die Feind-
verluske betrugen bis zum 1 . Dez . 18 497,Tote und

das - er "riesigen Vermögen und der bittersten die feit dem 2 . Nov. offensive Operationen gegen 33 ZS1 Gefangene. Die japanischen Verluste Se
Armut . Professor Daniels und Mr Campion, zweite Tschungking -Armee in - er 6 . Kriegszone durch
Briten , zeigten in ihren Untersuchungen, die dis
Jahre 1924 —1930 umfassen, daß 76 Proz . der bri¬
tischen Bevölkerung über 25 Jahre weniger als
100 Pf . — 2000 Mark besaßen und daß ihre Er¬
sparnisse nur 3,2 Proz . des gesamten britischen
Volksvermögens ausmachen. Diese britischen Na¬
tionalökonomen kamen, zu dem Schluß, daß nur ein
ganz kleiner Teil des gesamten britischen Volksver¬
mögens von der Schicht besessen wir- , die man die
arbeitenden Klassen nennt "

führten, dem Feind einen vernichtenden Schlag
zugefügi und die befestigte Stadt Tschangteh am

ist nur aus diesen Verhält-des britischen Volkes
Nissen zu erklären . - ' >

, Nach derm ersten Weltkriege, der für diese Plu-
Die Vermögenssteuer- tokraten geführt wurde, hielt Lloyd George an der

erträge
'
der Jahre

'
1924^ 30 wurden von ihnen zer - gleichen Universität Oxford eine Rede, in der er

kiedert . und dabei zeigte sich , - aß nur 69 000 sagte : „ Es gibt in England das , was ich die Ar-
steuerpflichtige Verionen über 25 000 Pf . besaßen,
aber über 17 Millionen , also 76,3 Proz . , weniger
als 100 Pf . Diese 76 .3 Proz . hatten 3s2 Proz . alles

Mutslinie nennen möchte . Es ist die Linie, unter
der Millionen von Menschen - leben und ihre

laufen sich auf 556 Gefallenes — Auch dieser groß«
japanische Erfolg ist wieder eine pass mde Jllustrq
tion zu der Mauloffsnsive der Agitakionsstrakegen
in Kairo und Täbris.

Lee Krach öee KmtMionssrralegön
Stockholm . In den Krach der Agitationsstrategen

in London und Washington über die vorzeitige
Meldung über die Bluffkonferenzin Kairo aufgrund,
einer Indiskretion des Lissaboner Reuterkorrespon¬
denten, die den Agitationsgangstern schön vor dem
Start ihrer Riesenbluffbömbs den Wind aus den
Segeln nahm und worüber man in Washington in
Helle Wut geriet , ist nun auch M o skau als Dritter
im Bunde hinzugetreten. „Die vorzeitige Nach¬
richtenübermittlung des Moskauer Rundfunks zum
Thema der Konferenz zwischen Roosevelt, Churchill
und Stalin kam für die amerikanischen Informa¬
tionsstellen"

, wie Reuter meldet, „ wie ein Blitz
aus heiterem Himmel" und hak diese Kreise nun

Existenz in diesem reichen Lande fristen, wo sie an
erkalischen

'
-Kavi

'
tals .

'
sie Wtten

'
zusammen vund 500 - unzüreichender Ernährung und Kleidung sowie an

Millionen, während 0,35 Proz . der Gesamtbevölke- l der Unmöglichkeit leiden, ihr Leben auf em am
rung 6.317 Millionen gleich 42 .9 Proz . alles eng- ständiges Niveau zu bringen. . Dann gibt es noch
liWn Nätionalyermögens besaßen! eine andere Lime, die Elendslinie. Nicht nur Ar-

Weiter folgerten- sie: Nur ein Bruchteil, und '-Mut . Himger -und Entbehrungen, sondern Lebens-,
zwar weniger als 1 Brüz . der erwachsenen Bevol- ! Verhältnisse , die m,t dem Wesen zivilisierten Daseins

mebr „ l -i 10 000 Vk aber diele nickt Nicht mehr zu vereinbaren sind . Nahrung ? Es
einmal

'
1 Proz besitzen zusammen

"
über die Halste, ? gibt kaum etwas Eßbares . Kleidung? Sie möch - §auch über Moskau hinsichtlich der zweiten Konferenz

Nämlich genau 57.7 PrL des gesamten Volksver- ten sie zedenfalls Nicht an sich selber und am denen sehr verärgert,
mögens, während die Allerreichsten— 1 Erwachse - an denen Ihnen etwas liegt. Wohung . Ja,
mer auf 2000 — zusammen fast ein Viertel des schmutzigeStraßen . durch die man möglichst schnell

ganzen Volksvermögens besitzen . Danach hat noch ^ v^vrchellt. Häßlichkeit macht jede Lebensfreude
nicht 1 Proz . der gesamten Bevölkerung Englands Zunichte.
über die Hälfte alles englischen Geldes. Das Volk ! Das ist das England der „Demokratie , das
ist also praktisch vom Volkswohlstand ausge- >kämpft für die „ soziale Besserstellung und Be- Verona, , 2 . Dezember. Ein aus dem britischen
schlossen! i freiung vom Nazismus ! Und Beveridge bemm- Gefangenenlager in Nagusa (Sizilien) entflohener

Diese dünne Oberschicht hat aber nicht nur die merk, daß selbst die bescheidenste Reform unmöglich Angehöriger der faschistischen Miliz, der nach , einem
politische Macht monopolisiert — ihr Lieblinqschef ist . - - Der siebente Riese , die soziale Ungleichheit Fußmarsch von 1600 Kilometern in Norditalien ein-
ist Chuchillü —, sondern mit der wirtschaftlichen und damit die Pest der Pluwkratie — dafür kämest traf , berichtet, wie der „ Brescia Republicana" xnel-
zügleich alle Macht im Staate . Die trostlose Armut gerade dieses England . det , über seine Eindrücke folgende Einzelheiten:

Die Landung der anglo- amerikanischenTruppen
in Sizilien erfolgte ohne jeden Widerstand. Die zahl¬
reichen schweren Küstenbatterien feuertn nicht einen
Schuß ab. Die italienischenTruppen verfügten dabei
über äusreichendeMünition . um Widerstand leisten
zu können . Englische Soldaten erklärten, sie hätten

ktenö unö Hunger im beseUen ZWen
- "

, Mü MilaiM '

Lprnnen rr/rci IVeöen
So einfach uns heute auch der Spinn Vorgang

erscheinen mag. so ist er doch eine der genialsten
menschlichen Erfindungen: aus kürzesten Fasern ge¬
winnt man durch gegenseitiges Verdrehen ohne
jedes andere Hilfsmittel — also ohne Leim oder
Klebstoff — ein endloses und haltbares Garn.
Ursprünglich ist das Spinnen mit alleveinfachsten
Vorrichtungen ausgeübt worden. Hiervon geben
uns alte Spinngeräte , die bei Rotzlau in der Pro¬
vinz Sachsen gefunden wurden und über 4000 Jahre
alt sind , ein anschauliches Bild . Der faserige Spinn¬
stoff wurde oben an einem Stock festgebunden. Die
Spinnerin zupfte nun aus diesem Büschel Fasern
heraus , verdrehte sie zwischen den Fingern zu einem
Garnfaden , der auf einen kleinen , frei herunter¬
hängenden und mit einer Schwungscheibe versehenen
Holzstab aufgetvickelt wurde, der von der Spinnerin
in dauernde Drehung versetzt wurde. Hierdurch
verzwirnten die kurzen Fasern oder Wollhärchen
miteinander und sobald das Stäbchen den Boden
erreicht hatte, wurde das ferttggestellte Garn auf¬
gewickelt und der Vorgang wiederholte sich von
neuem.

Ebenso wie das Spinnen war das Weben zu¬
nächst eine mühsame Handarbeit, die wohl eher mit
dem Flechten vergleichbar ist . Jedoch sehr bald hat
sich der erfinderischeMensch das Weben vereinfacht,
indem er den sogenannten Gewichtswebstuhl kon¬
struierte, der sich im deutschen Raum erstmalig um
1600 v. Ztw . Nachweisen läßt.

Ouerbalken gewickelt , von denen sie mit dem Fort¬
schreiten des Webvoroangs durch Drehen abge¬
wickelt wurden.

Diese zweite Form des Webstuhls die sich erst¬
malig um 1100 v . Ztw . Nachweisen läßt , zeigt be- ' Sizilien mit „einer Zigarette und einer Praline"
reits alle Einzelheiten, dis der Webstuhl für die jesetzt . Die italienischen Soldaten sind noch der
Dauer langer Jahrhunderte behalten hat und die , Meinung , der Feind hätte niemals in Jkalien landen
unsere heutigen hochentwickelten Webmaschinen im können, wenn nicht ein vollständiger, gükorganisierker

Der Vertreter der amerikanischen Rational
Lroadkasting Corporation in Kairo gießt bereits
Wasser in den ' Wein der vor Begeisterung über-
schäumenden Berichterstattung über die in Kairo
ausgearbeiteten Pläne . So erklärt er: „Bevor wir
überhaupt eine Offensive gegen Japan beginnen
können, stehen wir noch vor einem kleinen, aber
sehr kostspieligen Dschungplseldzug . um wenigstens
die Burma - Straße freizumachen.

Die britische Admiralität hat sich wieder einmal zu einem
kleinen Teilgcftändnis beqüeml. in dem sie den Verlust des
Zerstörers „Herwood"

(Hunter Klasse ) jehl bekannkgab.
Maurice Satraut, der Leiter und Mitbesitzer der Zei¬

tung „Depeche de Toulouse"
, wurde '

durch Attentäter in
Toulouse erschossen . Cr war der Bruder des ehemalige«
Ministerpräsidenten und - Innenministers AlbertSarraut.
Maurice Sarraut stand im 75 . Lebensjahre.

Prinzip ebenfalls Noch besitzen.

Der ' DseHrer
'
istaF

Von Wendelin Überzwerch.
Am Hochzeitstage schenkte er ihr ein schönes

Buch . „ Seiner herzliebsten Frau in unverbrüch¬
licher Liebe und Verehrung zur ewigen Erinnerung
von ihrem getreuen Richard" schrieb er hinein. Sie
fiel ihm stürmisch um den Hals : „O du Allerliebster
du, was haben wir"s schön, o wie bin ich glücklich!"

Ach, sie siebten sich so heiß.
Bücher schätzten sie beide . Auch zum zehnten

Hochzeitstaghatte er ein Buch auf ihren Gabentisch
gelegt. „ Seiner lieben Irene herzlich zugeeignet von
ihrem Richard" stand darin . Frau Irene lächelte
dankbar und gab ihm einen Kuß. „Dü bist lieb ",
sage sie. Vielleicht wollte sie noch mehr sagen , aber
die Kinder stürmten ins Zimmer und wiesen Beulen
und zerrissene Hosen vor.

, . , . Das Buch zum zwanzigsten Hochzeitstagtrug die
Zwei Holzstangen>Widmung: „ Ein kleiner Gruß für dich ! Dein R .

"
wurden lotrecht aufgestellt und oben mit einer Sie gab ihm die Hand : „ Du hast daran gedacht,
Querstange verbunden, an der senkrecht herunter-
hängend eine Anzahl von Fäden befestigt und unten
durch Steine beschwert wurden. Nun zog man
qber zu diesen Fäden ' — ähnlich wie wir heute
Strümpfe stopfest — in ste'tery Wechsel eine ander«
Faöengruppe , bis schließlich ein festes Gewebe
entstand.

Dieser Gewichtswebstuhl hatte — so einfach er
war — einen Nachteil. Die Länge der Gewebe
war durch die Höhe des Webstuhls beschränkt . Man
fand einen Ausweg, indem man den oberen Quer¬
balken des Webstuhls drehbar machte und hierauf
das fertiggestellte Gewebe aufwickelte . Die Steine
zum Spannen der senkrechten Fäden ließ man fort¬
fallen, dafür wurden diese Fäden um zwei weiter»

danke schön !" Sie waren nicht die jüngsten mehr,
und die Kinder machten viel Sorgen.

Als sich der Tag ihres gemeinsamen Lebens¬
weges zum dreißigsten Mal jährte, bedachte er sie
wieder mit einem Buch , das trug die Worte : „ Dir!
R -

" Da Holk « Irene die Bücher, die er ihr zehn,
zwanzig und dreißig Jahre zuvor an diesem Tag
geschenkt , las nun nochmals die Inschriften aller
rei Bücher und sagte : „Wir brauchen immer weniger
Worte. Wie schön ist das !" Er wollte etwa» er¬
widern, aber er wurde wahrhaftig ein bißchen rot,
und es war gut, daß ihr ältestes Enkelkind ins
Zimmer trat und ihn der Antwort enthob. Was
hätte er auch sagen sollen ? . . .

La : das wäre« drei glückliche Menschen.

o

Verrat durchgeführt worden wäre.
Die britischen Truppen beständen aus neusee¬

ländischen , südafrikanischen , australischen und chine¬
sischen ( !) Abteilungen. Trunkenheit und Mord
waren bei der Besetzung Siziliens an der Tages¬
ordnung. Alle diejenigen, die in den Engländern,
ihre Befreier erblicken wollten, erlebten schwerste
Enttäuschungen. Heute herrscht in ganz Sizilien
maßloser Hunger ' und unvorstellbares Elend. Ein
Kilogramm Brot kostet 18 Mark. Die Not der Be¬
völkerung ist niit Worten nicht Wiederzugeben . Die
Wohnhäuser sind zerstört. Für die Zivilbevölkerung
wird nirgends auch nur die geringste Fürsorge
geleistet.

In dem Gefangenenlager wurden den italieni¬
schen Soldaten sämtliche Wertgegenstände und Geld¬
beträge sofort obgenommen. Die Gefangenen muß¬
ten unter freiem Himmel übernachten: selbst Stroh
wurde ihnen nicht zur Verfügung gestellt.

Der Milizmann berichtetsodann, wie es ihm unter
unendlicher Mühsal gelang, aus dem Gefangenen¬
lager zu entfliehen und sich in Zivilkleidung zunächst
nach Neapel durchzuschlagen . In ganz Neapel seien
Manifeste der Vesatzungsbehördenangeschlagen mit
der Aufforderung, der neugebildeten 7 . Armee
Vadoglios belzutreten. Als Wehrsold wurde ein
Dollar pro Tag versprochen . Niemand meldete sich
jedoch. Die englischen Besatzungsbehörden nahmen
daher , alle auf der Straße angetroffenen Männer
fest und bildeten aus ihnen zwangsweiseAbteilungen
der 7 . Armee. In Neapel herrscht größte Lebens¬
mittelnot. Es fehlt am Allernotwendigsten.

Ke Rolle öer Men ln Wanü
Reval, S. Dez. „Esti Soena " verweist in einem Leit¬

artikel aus die Verräterrolle , dis '
die Juden schon zur Zelt

der estnischen Eigenstaatlichkeit gespielt haben. Die Juden
hätten nicht nur die lohnendsten Wirtjchajts- und Handels¬

unternehmen in Estland an sich gerissen, sondern sie feien
auch vom ersten Angriff des Bolschewismus gegen Estland
an als Vertreter und Akteure der Bolschewisten ausgetre¬
ten. „In allen während der- estnischen Eigenstaatlichkeit auf¬
gedeckten kommunisthchenSpionageorganisationen sind Juden
als leitende Persönlichkeiten tätig gewesen.

Nach Anbruch der Bolschewistenherrschaftin Estland be¬
gannen .die Juden die größte Rolle zu spielen und überasl
als Drahtzieher und Machthaber aufzutreten."

„ Wir wissen "
, schreibt das Blatt zum Schluß, „daß

binter dem Rücken des die europäische Einheitsfront angrei,
senden Stalin sein Schwager Lazarus Kaganowitsch, einer
der einflußreichsten Juden der Welk, steht, und daß hinter
dem Rücken der Roten Armee aus Estland geflüchteteJuden
daraus warten , zurückzukommen, um zusammen mit dem,
Bolschewismus ihre Mordtaten im estnischen . Volk, denen
durch die deutsche Wehrmacht ein Riegel vorgeschobenwurde,
fortzusetzen. ,

Veilinarlirspakelöienst öer Wchspost
Die deuische Reichspost läßt für die Zeit vom

6. bis einschließlich 15 . Dezember den uneinge¬
schränkten Pak et dienst zu . um der Be-
völkerung ausreichend Gelegenheit zu geben, Weih¬
nachtssendungen einzuliefern. Zur Aufarbeitung
dieser Weihnachtspakeke muß dann üb 16. De¬
zember eine Annahmesperre für Pa¬
kete undPäckcheneintrete «. vom 27.
Dezember ab wird neben dein Päckchendienst ein
beschränkter Pakeidienst voraussichtlichwieder zu¬
gestanden werden können.

Damit die Massen der Weihnachtssendungeu
abgewickelt werden können, richtet die Reichspofl
die dringende Bitte an die Bevölkerung, Pakete, die
nicht für Weihnachtenbestimmt find , erst nach Weih¬
nachten einzuliefern. Da gegenwärtig mit längerer
Beförderungsdauer zu rechnen ist , wird vor der
Versendung verderblicher Lebensmittel dringend ge-
warnt . Feste Verpackung und richtige Aufschüft
sind unbedingt erforderlich für alle Pakete und
Päckchen . Auch soll in jedem Paket und Päckchen
ein . Doppel der Aufschrift sein.

Mageres Veihnachrslest auf öer Me!
Zwei Meldungen, die wert sind , einander gegen-

übergeftellt zu werden : An Kairo speisten Churchill
und Roosevelt am 25 , November, zusammen, wobei
das Menü aus 14 Gängen bestand. In der Heimat
Churchills aber kündigte- der Ernährungsminister
nach „New Review" an , die Lebensmittelvörräte
im , Lande seien so mager , daß an irgendwelche
Sonderzuteilungen zu Weihnachten nicht zu denken,
ei . Soweit ist es in England gekommen! Noch'

vor vier Jahren kündigte Churchill eine Wieder¬
holung der Hungerblockadedes ersten Weltkrieges
gegen Deutschlandan , heute aber hat der Tonnäge-
krieg auf der Insel eine so gespqnnte Ernährungs-
lage hervorgerufen, daß der Engländer leinen Leib¬
riemen immer enger schnallen muß. Als bei uns
die Rationierung der Lebensmittel eingeführt
wurde, konnte man sich in England nicht genug tun
mit ironischen , hämischen Bemerkungen über unsere
Lage. Jetzt stellt „News Review" fest , daß er im
Reich Sonderzuteilungen gibt — nicht cchee. W
England.

Las öerleralgouvernememim Spiegel
seines Haushatlsplanes

Wie sehr sich dio Verwaltung des General¬
gouvernements ,mch der Ueberwindüng zahlreicher
Schwierigkeiten stabilisiert, geht daraus hervor,
daß der endgültige Haushaltsplan für 1943 schon
jetzt vorliegt, während zum Beispiel der endgültige
Haushaltsplärx für 1942 erst im Februar 1943 ver¬
öffentlicht wurde. Der ordentliche Haushaltsplan
für, 1943 schließt in Einnahme und Ausgabe mit
rund 3,656 Milliarden Zloty ab, der außerordent¬
liche mit rund 628 Millionen Zloty . Diese Zahlen
beweisen eine außerordentliche Belebung der öffent¬
lichen Tätigkeit im Generalgouvernement und eine
erfreuliche Gesundung der allgemeinen Verhältnisse,
denn der ordentliche Haushalt von 1942 schloß in
Einnahme und Ausgabe mit rund 2,701 Milliarden
Zloty und der außerordentlich mit rund 477 Mil«
lionen Zloty ab.

: : Auf der Weltausstellung.
Nachdem der Leser darüber unterrichtet worden ist , daß

die Einheimischen von Hildesheim ihre schöne Stadt unter¬
einander nicht anders als „den Pott" nennen, versetze er sich
auf die Pariser Weltausstellung vom Jahre 1910.

Viele Deutsche waren als Gäste dort, darunter auch ein
Hildesheimer würdiger , sehr bekannter Senator namens R-
Eines Abends fand zur Illustrierung des französischen
Kolonialgedankens eine exotische Vorführung" statt. Der
wißbegierige Senator saß in der vordersten Reihe. Die
Hauptnummer waren schaurige Kriegstänze von Negern.

Mit wilden Bewegungen tanzte ein riesiger Schwarzer
in die Nähe des Senators . , Die Augen rollten, das lange
Messer funkelte im Schein der Lampen, und aus seinen
wulstigen, knallroten Lippn quoll indessen schrecklich gellen¬
des Geheul: „Halluh , tossah , mamuk — Herr Senator —

hossoh , hullah, bulllh, — ick kenne Sei — Kypun , kokyn,
kullah — ick bin ook «t'n Polle ! — marah , murab. maribo,
hussab . Kol"



kn»

Loplere Söhne mlerer sieim«

Jevet , 4 . Dezember 1943/
* Die Skädi Esens, die kürzlich von dem schweren

Terrorangriff der Anglo-Amerikaner heimgesucht
wurde, gab bei der letzten Reichsstratzensammlung
für das Kriegs- WHW. ern Beispiel , hoher
Opferbereitschgst '. Die schwergeprüfte Be¬
völkerung steigerte das . Sammelergebnis um 265
Prozent gegenüber der gleichen Samrnlung des
Vorjahres . So erreicht der Feind mit seinen feigen
Terrorangriffen das Gegenteil von dem , was er
will: Die Volksgemeinschaftschließt sich nur um so
fester zusammen̂ Auch wir wollen uns am morgigen
Opfersonntag- solcher Opferhereitschaft würdig , er¬
weisen!

* 35 000 Jungen und Wädel haben sich,
bisher im Gau Weser-Ems zur Teilnahme am >
üriegsberufswetkkampf 1943/44 , zu dem der Führer
die deutsche schaffende Jugend aufgerufen hat, an¬
gemeldet. Damit hat sich der größte Teil der schul
entlassenen Jugend des JlordseegaUes bereiterklärt,
zum beruflichen Wettstreit anzukreten. um damit
vor aller Welk zu beweisen , daß der Leistungswille
der jungen Generation im fünften Kriegsjahr un¬
gebrochen ist . An alle, die bisher ihre Anmeldung
noch nicht abgegeben haben» ergeht der Appell des!
Gaubeaufkragken für den kriegsberufswektkampf,
dieses umgehend nachzuholen.

* Wiederholung des „Rokhenburg ' Vorkrages.Der Lichtbildervortrag von Dr . Behrens, Olden¬
burg, über „Rothenburg ob der Tauber ",der leider kürzlich vorzeitig abgebrochen werden
müßte, wird morgen in acht Tagen , also am Sonn¬
tag, 12 . Dez ., um 15,30 -Uhr in der Aula der Ober¬
schule wiederholt werden, Damit wird sicher dem
Wunsch vieler Volksgenossen entsprochen , die über
die schönen farbigen Lichtbilderaufnahmen des Vor¬
tragenden sehr begeistert waren . Für den früheren
Vortrag gelöste Eintrittskarten find auch für diese
Veranstaltung gültig.

*
»Mütter , Kinder und Sonnenschein." So

lautet das Thema des bereits angekündigten Licht¬
bildervortrages, den Pg . Pro hl von der Gau¬
amtsleitung der NSV . am Dienstag , 15,30 Uhr, im
Lichtspielhaus für die drei jeverschen Ortsgruppen
Südergast , Nordergast und Rahrdum
hält. Alle Amtsträger und Amtsträgerinnen , dieRS . - Frauenschaft/DeutschesFrauenwerk , die älteren
Jahrgänge der Schulmädchen mit ihren Eltern so¬wie sonstige an den vielseitigen Frauenberufen derNSV . interessierte Volksgenossensind herzlich ein¬
geladen. - Der Eintritt ist frei.

* Hengstkörung. Am Montag beginnt in Ol¬
denburg dip Haupt- und Sonderkörung der
Hengste . Sie dauert bis Mittwoch. Am .Donners¬
tag und Freitag wird sich die Hengftkörung in
Aurich anschließen.

* Erfolgreicher Kampf gegen die Spähen . Vor
einem halben Jahre berichteten wir , daß jetzt im
Kreis Norden für jeden abgelieferten Spatzenkops
ein Pfund Futtergtsteide zur Verfügung
gestellt wird . Diese Maßnahme hat einen großen
Erfolg gehabt Mancher Spatzenkopf wurde inzwi¬
schen in allen Dörfern und auch in der Stadt Nor¬
den abgeliefert, womit viele zusätzliche Futtermittelfür den einzelnen Volksgenossengewonnen wurden.
In Norden erlegte ein Volksgenosse 300, in Marien¬
hafe erzielten Volksgenossen 200 und -mehr, auch in
Jennelt war die Beute beträchtlich , desgleichen in

Ausgezeichnetwurden mit dem
CK . 1 . Kl . :

Feldw , Herrn . Meyer .und Ob .- Wachtmeister
Johs . Meyer aus Jever , Wangerlnndifche
Straße 10 . Damit erhielten zwei Söhne aus einer
Familie das EK. 1 . Kl.

EK. 2 . Kl:
Soldat Ernst-Georg Mee -nen, Sohn des Land¬

wirts Fritz Meenen, Altgarmssiel.
Ob .-Gefr. Johann Duden, Sohn des verstor¬benen Landwirts Hinr . Duden, Moorhausen.

Kriegs-Verdienstkreuz 1 . Klasse mik Schwertern:
Ober- Gefr. Jürgen Becker, Christianshof bei

Middoge.
Kriegsverdienstkreuz2 . Kl . mit Schwertern:

Ober-Gefr . Johann Janßen aus Husum.

Dornum , aber den Rekord scheint . bisher. Maler¬
meister Ahlrichs aus Schoonorth zu halten,der 350 dieser frechen Räuber erlegte und dafür
auch dreieinhalb Zentner Futter¬
getreide erhielt, die er nun zusätzlich verfütternkann. -

* Rückständige Reichsnährstandsbeilräge. Ver¬
schiedene Anfragen unserer Leser lassen erkennen,
daß hinsichtlich . der Einzahlung der Reichsnähr¬
standsbeiträge eine gewisse Unklarheit besteht . Dazureilt die Landesbaueruschaft Weser- Ems auf unsere
Anfrage mit : Die Reichsnährstandsbeiträge der
land? und forstwirtschaftlichenBetriebe und der Be¬
triebe der Küsten- und kleinen Hochseefischerei fürdas Rechnungsjahr 1943 waren . am 25 . Oktober
1943 fällig. Ein besonderer Bescheid des Finanz¬amtes ist in dieseür Jahre nicht ergangen, da es sichum einen Dauerbeitrag handelt . Er muß also inder vorjährigen Höhe an das Finanzamt abgefübrtwerden, wenn nicht inzwischen durch Neuveran¬
lagung ein anderer Betrag festgesetzt worden ist.Sollte über die Höhe des zu entrichtenden Beitrages
Unklarheit herrschen , so tut der Beitragspflichtigeoder sein Vertreter gut daran , - sich sofort beim
Finanzamt deswegen zu erkündigen, um etwaigeWeiterungen zu vermeiden .

* Sonderzuschuß für Kleinrentner. Nach einem
gemeinsamen Runderlaß des Reichsarbeitsministersund des Reichsministers des Innern erhalten Klein-renter , denen der laufende Reichszuschuß gewährtwird, auch in diesem Jahre im Dezember einen ein¬
maligen Sonderzuschuß aus Reichsmitteln nach den¬
selben Grundsätzen wie im vorigen Jahre . Die
zirksfürsorgeverbände zahlen den Sonderzuschuß^ Italiener .

"
mit den Bezügen für Dezember aus . Eines beson - '
deren Antrages bedarf es hierfür nicht.

* An die Papiereinsparung denken ! Es ist inder letzten Zeit wiederholt festgestellt worden, daßFirmen dazu übergehen, ihren gesamten Schrift¬
wechsel in zweifacher Ausfertigung zu verlangen.
Ebenso werden in großem Umfang Versandanzeigen,
Lieferscheine , und Rechnungen doppelt verlangt.Wenn es auch verständlich ist , daß die Firmen ver¬
suchen , ihre Korrespondenz vor der etwaigen Ver¬
nichtung durch Bombenangriffe zu sichern , so ist es
doch bei der derzeitigen Papierlage , untragbar,wenn nun etwa alle Firmen dazu übergehen, ihren

Llchkfplele . Kohlhiesels T ö ch t e r . Oder
„ der entlarvte Mitgiftjäger " könnte man auch sagen.
Oskar Sima, der reiche Jodok-Simerl , hat sich
auf die appetitliche Nachbarstochter Vroni gespitzt,aber sie hat einen andern im Sinn . Und da stellt
sie, die Heli Finkenzeller, nun mit Hilfedes hierfür wie geschaffenenJosef Eichheimund Paul Richters einen rechten Jokus auf,indem sie eine uneheliche Schwester Annamirl , die
den Hof anstatt ihrer erben soll, voxtäuscht und da¬
mit den geldgierigen Simerl aufs Glatteis lockt.
Man muß schon sagen: eitel ist die Heli nicht ; dieseAnnamirl mit Dütt , Sommersprossen, mit kokett-
blödem. Geschau kann einem Liebhaber wohl das
Gruseln beibringen. Und trotzdem , des Liebsten
Auge, nämlich ihpes Kaspar (Sepp R i st) hak sie
doch gleich erkannt. Margarete Haagen, höchst
originell als Tante Wirtschafterin, die im Lügen
trotz besten Willens nicht zurechtfindet. Erika
von Thellmann ist des Jodokus Haushälterin,
die sich ihren Herrn gern angeln möchte , und Eduard
Köck, Vronis Vater , ist der Letzte , dem ein Licht
aufgeht. Ein erfolgsichere . Lustspiel mit vielen
Theatereffekten iü schöner Gebirgslandschaft.

E. Lange.*
.

*

* Horumersiel. Pg . GerhardBünting
gestorben. Nach kurzer Krankheit verschied
plötzlich der Ortsgruppenamtsleiter der NSV . , Pg.
Gerhard Büntin g . Mit ihm ist einer der aktiv¬
sten Mitarbeiter der Ortsgruppe Horumersiel' der
NSDAP , dahingegangen. . Sein Leben war Kampf.Pg . Bünting machte den Weltkrieg bei der Garde-
mfanterie . mit und kehrte schwer verwundet aus
ihm zurück . Trotz seiner körperlichen Behinderungtrat er 1933 in die Führung , der hiesigen NSV .-
Ortsgruppe und hat sie stets mit größter Umsichtund Tatkraft , geführt Sein Andenken wird bei
allen Volksgenossenhier weiterleben! Nur zu frühhat ihm das Schicksal ein Ziel gesetzt.

tisirnstAsu M eser -kfrns
)( Wittmund . G e fl ü g e l a u s st e l lun g . In

jedem Jahre legen die Geflügelzüchter Wittmunds,
die am Geflügelzuchtverein zusammengeschlossen sind,
Rechnung ab von den Ergebnissen des vergangenen
Zuchtjahres. So ist auch in diesem Jahre die
Schau, die bei Brauer , Am Markt , stattfindet, eine
beachtliche Leistungsschau unserer Geflügelzüchter.Ueber 200 Tiere sind ausgestellt und wer mit Ken¬
neraugen die Tiers beschaut , muß seststellen , daßdas . Material im Kriege nicht schlechter , sondern
besser geworden ist . Trotz vermehrter Schwierig¬keiten haben die einzelnen Züchter in diesem JahreTiere aufgezogen, die sich auf Ausstellungen von
Ruf sehen lassen können. Dominierend sind in der
Ausstellung rebhuhnfarbige und goldfarbige

)( Wilhelmshaven. Dienstsubiläum. Der
Bankdirektor Heinrich Suhren konnte am 1 . Dez.
aus eine 25jährige Tätigkeit als Leiter der Volks¬bank Wilhelmshaven eGmbH. zürückblicken . Am
1 . Dezember 1918 übernahm er die Geschäftsführungder Volksbank, die sich bis -April 1918 Hausbesitzer¬bank nannte . Unter seiner Leitung entwickelte sich
die Bank aus den kleinsten Anfängen zu einem an¬
gesehenen Bankinstitut.

) ( Lohne. G e fl ü g e l au s ste l lu n g . Einemit wertvollen Tieren stark beschickte Geflugelaus-stellung veranstalteten die Löhner Geflügelzüchtermit bestem Erfolg. Der Besuch war - ausgezeichnet

Sengwarden . Mädelschar. Sonntag um10 Uhr Werkarbeit in der Schule.

Äer ilmiilsmill dringl
Sonntag , S. Dezember.

Reich - Programm: 8 Uhr Orgelwerk: von Buxte¬hude; 9 Uhr Unser Schatzkästlein; 19.10 Uhr Bunter Melo¬
dienreigen; 11 .05 Uhr Deutsche Jugend singt; 11 .30 Uhr
Klänge aus Oper. Opeette und Tanz ; 12.40 Uhr Das
deutsche Volkskonzert: 14.15 Uhr Beschwingte Weisen;
15 Uhr Lied- und Kammermusik; 15 .30 Uhr Märchensen¬
dung : 16 Uhr Was sich Soldaten wünschen; 18 Uhr Konzertder Berliner Philharmoniker ; 19 Uhr Eine Stunde Zeitge¬
schehen ; 20.15 Uhr „Lohengrin" zweiter Akt.

Deutschlandsender: 9 Uhr Musik zum Sonntag-
morgen ; 10.15 Uhr Vom großen Vaterland ; 18 Uhr Kom¬
ponisten im Wassenrock; 20.13 Uhr Musikalische Kostbar¬
keiten ; 21 Uhr Zur Unterhaltung.

/ Vus anderen Osuen

gesamten Briefwechsel in zweifacher Ausfertigung ! und das Prämiierungsergebnis ebenfalls.zu führen. Ein solches Vorgehen ist unzulässig, j -»-ui ü .,--, - n -r .... «.!» -_! ^ ---Die ausreichende Versorgung mit Papier wird da- i Cs wird verdunkelt:
durch gefährdet. ! Von 16 Ahr bis 8 Ahr.

Mrdhausen . Schwere Bluttat im Süd»
harz. Am 22 . November morgens wurde die 87»
jährige Ehefrau Emilie Busch in ihrem im Wetzetalbei Hermannsacker allein gelegenen Grundstückvoneinem noch sticht bekannten Täter mit einer Axt
niedergeschlagen und ermordet. Als Frau Buschauf ihrem nicht eingefriedeten Grundstück mit der
Besorgung des Viehes beschäftigt war , kam aus dem
angrenzenden Wald ein unbekannter Mann , mit
dem Frau Busch an ihrem Wohnungsgiebel zu¬sammentraf. Ohne ein Wort zu sprechen , schlug der
Mann sofort mit eitler Axt die Frau Busch nieder
und versetzte ihr noch weitere tödliche Schläge.'Schwere Kopfverletzustgenführten den alsbaldigenTod der Frau herbei. Die im Hause weilenden zwei
Töchter wurden erst auf den Mörder aufmerksam,als die Mutter niedergeschlagen war. Durch Rufeund Drohungen ließ der Mörder von seinem Opferab und flüchtete in die Waldungen von Hermanns¬
acker und Roßla -Stolberg , wo er entkam. Geraubt
wurde nichts. Es handelt sich bei dem Mörder ver¬
mutlich um einen entwichenenRussen oder Polen.

Kempen. Die läng st e Reise seines Le¬be n s : 35 Kil o m e t er . Auf nicht weniger aks
70 Jahre ununterbrochene Tätigkeit auf einem
Bauernhöfe konnte ein 83 Jahre alter Landarbeiter
im Kreise Kempen zürückblicken . Er diente bei drei
Generationen des gleichen Bauernhofes . Auch jetzt
noch , legt er mit Hand an und mähte in den ver¬
flossenen Erntemonaten sämtliche Felder. Der treue
Helfer, der einmal als „ die längste Reise seinesLebens" eine Fahrt bis zu dem 35 Kilometer ent¬
fernten Duisburg unternahm , und zwar bezeichnen¬
derweise mit seinen geliebten Pferden , wurde zuseinem Arbeitsjubiläum besonders geehrt.

tzadersleben. Zu Tode geschleift. Auseinem Bauernhof bei Fredericia wurde ein Lcmd-
wirtschaftseleve von einem Arbeitspferd zu Tode
geschleift . Der junge Mann war beim Besteigendes Pferdes vom Sattel gerutscht und blieb mit
einem Fuß im Steigbügel hängen. Das Tier scheuteund raste mit ihm davon. Dem Unglücklichen wurde
der Schädel zertrümmert sowie die Haut von Brustund Fingern gerissen.
»sek « d «erlag L. L. Melkter L Söhne. «al -ANett« « --»—>IRMIsitzauntichrylleUer Friedrich Lange. Lrver. Bl. 1.

UW

stell. gäbe-
Ein-

Berr . Petroleum.
Die im 4 . Vierteljahr 1943 gültigen Peiro !eum-Be

chti.gu.ngsschei .ne der Serie H dürfen von den Ausg '
lllen nur bis 31 . 12 . 1943 verausgabt werden. Die

löjung durch den. Verbraucher darf sowohl beim Einzel¬händler als auch beim Petroleum - Großhändler ebenfallsnur bis zum 31 . 12 . 1943 erfolgen.Die Pe .roieum-Ein e Händler haben die von ihnenvereinnahmten und beneferten Pe .ro eum-Terechtigungs-
scheine spätestens bis zn.n 31 . 1 . 44 ihrem Äorlieferanteneinzureichen. Eine spätere Einlösung oder ein Umtauschvon Berechtigungsscheinen dieser Serie ist untersagt . .Für das 1 . Vierteljahr 1944 werden neue Petroleum-Berechtigungsscheine der Serie I aus blauem Papier zurAusgabe gelangen, die bereits ab 20 . 12 . 1943 an Ver¬
braucher verausgabt werden dürfen . , '

Jever , den 3. Te ember 1943.
Der Lanrr 1 ves Kreises Friesland.

I . V . : Janßen.
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lermme De Sm VsrMZWNhl üer Bullen
zur Zanuar-Buktion in Leer

Montag , den 6 . Dezember 1943 , vormittags
9 .00 Uhr in Jever 10 .00 Uhr . in Hohenkirchen

Slraßenkrenzung 11 .00 Uhr in Kaiiershof
Bullen ans Sperrgebieten dürfen , nicht vorgeführt werden.

Artesische Milchvi « hzücht:r-Ver :i» ig«»g Jeverland e . B.
Jever i . Olvbg.

Air
W/M
AttL/rMe/rs/r

öS §c/ron sm
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Bauernhof (Dachl)
vröße ca. 80—300 Morgen,
avon mindestens 80 Mor¬
en Kultur .and , mit od . ohne
eb . oder totes Inventar , in:
Rheinland, Westfalen, tzan-
wver, Braunschweig, Nieder-
achsen , Oldenburg, Qstiries-
and , Lippe , Waldeck , Hefsen-
staffau, sofort od . später von
Serufslandwirt zu pachten
gesucht. '

Abfindung an bisherigen
Pächter wird gezahlt ; dem-
elben kann auch eiye gute
Jer .ra ' terstelle aus einem grö¬
ßeren Gute nach gewiesen wer¬
ten . Suchender verfügt übe:
eichliches Inventar und Ka-
ntal . Vermittler erwünscht.
Provision wird bezahlt.

Angebote unter . H . 98 an
ste Geschäfts?). dieser Zeitung

Kirchliche llachrichlen
Sonntag , 5 . Dezember 1943.
Sande . 10 Uhr Pastor Aren.

(Pf .ichtsonnlaq der Konfir¬
manden) . — Der Katechu-
menen-Unterricht ist Mon¬
tags , IS Uhr ; der Konfir¬
mand .--An errichtDienstags
für die Mädchen 14 .30 Uhr
und für Knaben 1S .4S Uhr.

ZeUungslrager (in)
für den Bezirk .Harms,
Frtedr .- Aug .-Groden u.
Javenloch zum 1 . Januar

gesucht .
'

.
Meldungen an Frau Alken,

Garms , oder an das
„ Ieversche Wochenblatt".

MilsgeqUsm
für Arztyaushalt zum 1 . 1 . 44

nach Oldenburg-Ohmstede
gesucht . .

Dr . Klehme . , Telefon 4631.

SW « e »!S Uimlw
in kleiner oder mitt .erer Land¬
wirtschaft bei alleinstehender
Frau . Antritt nach Vereinba¬
rung . Auf. Gehalt wird kein
großer Wert gelegt. Angel»,
unt . M . 33 a . d . Wochenb.att

Heer lucht Stelle
;eg . Verpflegung u .Wohnung
) . alleinst. Frau gegen leichte
Beschäftigung. Angebote unt.
W . 10 an Vas Wochenblatt

Küchenmaüchsn
auf sofort gesucht.
Homfelds Restaurant,

Wilhelmshaven,Bismarckstr .83.

Möbl . Zimmer für Herrn
gesucht (heizbar) .

Angebote un .er G . L. 12
an das Wochenblatt.

Wochenendfahrer sucht
möbl. Zimmer

Angebote unter M . 20 an
das Wochenblatt.

Tausche ein Paar gut erh.
Knabenwderschuhe, Gr . 38,
gegen techn . Spielzeug für
9jähr . , Eisenbahn oder Burg.

ZU erfragen im Wochen¬
blatt.

SAM Peizmss (Aii !>
gegen braune Damen ,chuhe,
Gr . 39 , zu tauschen gesucya

Schützenhofstraße 111.
Biete Fahrradlörbchen ge¬

gen Spielzeug für 4jährigen
Knaben (Werlausgleich) .

Aanderbusch, Viekstahlstr.21

Zu verlaufen : 1 weiße Kü-
lenbank (35 RM .) > große

Hundehütte (25 RM .) . 3
runde Gartenrische. (Stück 20
RM .) , 1 zweirad. , gummi-
ber. Handwagen, 5—6 Ztr.
tragf . (90 RM .) , 5 Stück
Drahtglasscheiben, 1 mal 3,5
m — qum (10 RM .) , große
Wäscherolle (120 RM .) , ca.
100 Stück-Tomatensteigen, ge¬
eignet zum Vorkeimen von
Pflanzkartoffeln , (Stück 30
Pfg .) , Strick.eiter . 7 Mtr . lg .,
25 RM .) . Grüßing.

Heidmühle, Neumannsweg
13 Karussell-Pferde (Stück 50
RM .) zu verlaufen . Geeig¬
net als Schaulel-Pferde . >

, Friedrich Heeren.
Jever , Hopfenzaun 17.
, Wer verkauft Jnpa .iöen ge¬

brauchten, kl . Volksempfänger
Angebote unter P . 200 an

das Wochenblatt.
Wer strickt mir eine Jacke?

Angebote an
A . Straffer.

Hermannstraße 7.

lroMnesRauchermehl
bei M . Klottke.

Habe, März kalbende Kuh
gegen gutes Schlachtter zu
tauschen. Fr . Gravekarstens.

Steindamm.

Lullkalb ru verkaufen
WiefM , Jan « Men,

cias ungiftiZeVerZöllunZL»
mittel ist so einfach unci
tcochen snv,snckbsr vcie
x îe ^ e:esan -Irochenheirs

k/ktt/gruc» eek-

OA886N8
) ever.

Äun« kouckclünn «»
v«

- Lckukersme

blue i» koebossckSstsol
ovrr ^rii r ^ s^ lic . «eori»

lim elae mSZIicksr glslcd-
mZLlßS Verteilung ru
erreieken, « eräen Nie
Neumsnn- Uellmitlel nur
oock lUreki in äen Lpotke-
lcea sdgeZeben. Ls, Unciel
«Iso von diürnberg aus
kslnpostvsrsaack
»Islt, nucii nickt bei OelÄ-
llbervveisung , Sckrikrllcks
Bestellungen müssen lie¬
ber leläer nabervelc-

sicdtigt bleiben.

K06 « U
HoilmLItel

stets Mkclsr
HOW

Kein
Wosck -Iog

okns
Liorox -diocktl

keim klnvrslcksn ülrsr blockt löst
Llorox ollsn lass koktsnclsn
Lcdmutr vnck lockert cksn ssrt-
kostsncksn. Llorox Sport also
>VorckpuIvsr unck »cbont ckis

lisutsso vrsrtv/olls Vkckrcks.

/ luck clor tVoscbvvosssr sott mon
mit L^ rox entstört« » : öor ver-

^cstönt öis Wörcks.

LLLKLL
vob > LUtilicur
A Oamenschirme

stehen geblieben in der

Kreuz-Drogerie
Niesenluftreifen

mit Felge und Nabe (gmu-
grüner . Ansttich)

verloeen
Nähe Schaarreihe . .

Abzugeben
Oldenburger Vorortbahnen.

Siebe«.

„ « 7» « lbitoUt LriliN XU Veld-
u » vliteu ?" —Oöbler -8psrrerept
dir . 27 : Picker Honigkuckev .ZOOg
dlskil, 125 g 2ucker , 175 g nunst-
bonix , 50 g dtsrgnrine , l sti , 1 L61.
scbwsreen ttnüee , tOOg Zer-IRisse,
venn msn bst , 100 Z Rosinen,
einige Iropten OöblerÄtronenöl,
1 Peel , vöbler kkeüerkucbenge-
vrürr , Z Peel . Oöbler ,,Lsclckein".
Honig , Lutter unä stisrgsrine
beiL vveräsn lassen und sbgeküblt
mit den anderen lutsten vermi-
scben . 6ut rübren und den leig
suk ein gekettetes Lsckblecb strei¬
chen —bei Mttelbitre bscksn und
noch svsrm in Ltücke schneiden.

kr gebt oller vorüber , er gebt öllsr
vorbei - 0005 eile ? elt per Zsscbron-
kung kür bis llebgswor/tsns on6
gsv,obn >s ^ abnpklsgs mit HIsnliox
nimmt sin kncls ! biocb kriec!snrscblu0
können olle klonöax -krsunös v/is-
cisr vnbsrcbrönkt beliefert «vsrösn,,
üir öakin ober bsikt er , rparrom
ümgsksn mit cism kleinen ksstoncl.

>MSMÄWZ -.TMAM'
» LlNL L « L « L l «

kin vigsnsL ttsur
S»urp«««« DtMlmLtzigvordSWlisnI
V»^ang»o U» dv,t « k,»o , ^
gröht», Saurp«»»«»

ln t-uci« igrburg/Würt»smd» rs
Luskunit erteilt : ürno Ibcits,
Siemen, kianbturtsi Ltrcrüs Z,

trslelon 45127.

rvrüle
Vesunü-
«bsltuog
vsrNeek

nrs « i
3cbvvsiö- und kuSpudsr

UM MicksiE

kllütmZM2VMls .ckslw N88M
Ist ullörrslcdt ksiotMzl

Dkoto-kicdeiten
werden ab Montag , denk'

wieder angenommen.
Nachbestellungen von

alten Filmen werden nicht
angenommen.

Kreuz -Drogerie
Koh 'enschlacken,
Hochofenschlacken

zum Wegebau liefern
Herm.^ ban Smdelt Nächst,

Emden, Ruf 2041.
Der Reichsministerfür

Rüstung ru Klie .srrodrrkkion.
Chef des Transoortwesens,

Berlin N W 40,,
Alsenstr. 4 , Fernruf 1165 81,

sucht
.Kraftfahrer , Anlernlinge,

Kfz .-Mei .ter u. -Handwerker.
Bürokräfte , Köche , Feischer,
Skenothplstinnen, Kontori¬

stinnen. Köchinnen u. sonst.
Einsatz weitgeh. nach Wunsch.

ZeerWungs-öeschöfl
Leichenwagen

Jever , Telefon 335
, Lindenallee 9.

, ,^ - s bsolct Lriks ? " — Oäkisr
pcrrrsrsvt dir . Z Kar Ôkkslkucksn . .

In sind -rokiisssl gidt incrri 520
V/sirsrimski mit smsm „Väk-
Isr vkaekksin" tniLkt medr !) vsr-
iniSLk *. ^25 y 2ueksr , 1 L!, 2DLlöKs!
?6tt , 5--4 crskoLkts ssriedsris kor-
tOÜelir . eins kr ss Lcr'r , 1 klüsod-
vksri »V.öklsr ^ itronsi-oi"
mit 1/4 I kriscdmilLd üaruntsr clskiiS-
is .̂ äsr EDsici<Zis rum ^rrsrollsr'
srtor^srlicrdö LTsckcrttsnIisit . wirci
sr crui sin gs sttstös Lcrekdiscrd krn»
ysr61c :I< crn?gsro !lt unci mit sinsm
Üol ^lüüel Vsriisiunssn Ln clsn l'slo
czscirücilkt: mit Mlnd bssiriedsn unc?
mit 2unksr Lidsrstrsut dsi mitttersr
Mtrs 4L—LvMnutsn dcreKsn. V^sitsis
Vönier^LnarrsTisptS Lolgsn. H.us-
sstznsiclsn — auLdsd«v.i

gsbrsuü'isn
ttlrttzsnur vsrbrsuciisn. Lskvl-
gsn 5is ciksssn rsitgsmsî Gn
riss suck bs! bsnutzungos»

» I
/ vbiv

LÜ48E
gÄrpsn>tisgsmittsl.

« oenweiriisk
14 « »4177 kl

l' tt/lirlVl . pkKi' ^ lrllVL

706LlMNN6k3lik8cttk1Il)7
ksbsikpbsnusru kosurvispstste

dioklckictl

KoUikp -ipIkk
I » le» ae » Knopp «»
ke^ olie« «obvvll»«
<l«g>»»t»lil klon»W
«b» kein No« «I»» loa
«l« bi» »»in» kok« koch

»ochtSncilg E-
stmoek» l»l

?sk «ä -vkkltk »tlststovkv

Msi ^ oeon-HwE
gsgsn

Tuss -Weekte
^»St7«a v. k»trün6vns

Dstdicksn 6 »n Dstk « ».
W-iSUNck in ^ pochOk»«

lichtbilöeroorirag
am Dienstag , 7 . Dezember, 15 .30 Uhr , im Lichtspielhaus.

Es spricht Pg . Pröhl von der Gauamtsleitung
der NSV . über die Frauenberufe der NSB.

Die stadtfeverschen Ortsgruppender NSDAP.
- . . . . !-

^ «Aen-OpttLer -Hlersler 6eorg x4nckrae
fever, OroLv Surgilrs ^sv 2V

Ick bediene 8ie sorxtsltig
von 10 —-12 , 15—18 llkr (kekördlick genebmigt).

Lr 'älrttzrpri86.
Bei fchnuvfenShnlichen ZuständenundKopfdruck wirken wohltuendund
befreiend bestimmte Heilkrauter , die im Klosterfrau- Schnupfpulverent-
halten sind . Klosterfrau -Schnupfpulver ist ebenso beliebt wie der seit
100 Jahren bewährte Klosterfrau -Melissengeist. ^
Fünf - Gramm Originaldosenzu SO Rpf., in Apotheken und Drogerien
käuflich , reichen monatelang.

M- ftwagoa
fährt am Dienstag , dem
7 . Dezember 1943,

Heidmühle- (auch für Schor¬
tens und Langewerth 13 .30:
Sande (auch Marienfiel)
14 .30 ; Schaar 15 .30 ; Wil¬
helmshaven 16 .00 Uhr.

. Rückgabe von Most auch
für jetzt angeliefertes Obst.

Annahme von Flaschen gegen
Rückzahlung von 20 Pfg.

Süßmosterei EhntS
Buroase — Ruf Är . 40.

Wer.start - Reparaturen
werden vom 6. Dezember
1943 bis zum 10 . Ja¬
nuar 1944 wegen Aufar¬
beitung u . Jahresabschluß

nicht mehr angenommen.
Georg Langmack
Klempnermeister,
Hohenkirchen.

Vor dem 1 - Januar werden
keine Reparaturen
angenommen.

Ausnahmen werden nur in
dringenden Fäl .en gemacht.

Johann Husmann
Schuhmachermetster.

Stottern
Auskunft über Beseitigungvon
ehemaligem Stotterer kosten¬
los . Beseitigung der Sprrch-
angst durch natürlicheMe.hooe.
Systematischer Neuaufbau der
Sprache. 40jährige Praxis.
Institut Warneck « ,

Berlin-Halensee,
Kurfürstendamm 93.

Zahrrüder
IahrpaSaahSager

Ar. kleinjteuver, Pever
Mühlenstratze.

merksamkei en u . Giückwüniche
anläß .ich unserer Kriegstrau-

Für die erwiesenen Auf-'" " ' ün,ch-
Krtegstt

ung
"danken wir herzlich.

Affz . Heinz Kracht
und Frau Hildegard

geb . Wattn.
Jever , Am Wall 2.

Statt Karten.
Für die vie.en Beweise
herzlicher Teilnahme , die
mir anläß .ich des Hel¬

dentodes meines lieben Man¬
nes und guten Vaters unse¬
rer Kinder, des Exen. August
Harms, entgegengebrachtwur¬
den , spreche ich meinen tief¬
empfundenen Dank auch im
Namen all ; Angehörigen aus.

Frau Anna Harms
geb . Stavesand.

Jever , 3 . Dezember 1943.

Recht herzlich danken wir
für die innige Teilnahme und
vielen Blunienszenden beim
Heimgange meiner innig stce

. er, -Schwester u . Schwägerin.
Hedde -Alken Mart .ns
Familie Driesch«
Familie Martens

Bad Neuenahr , im Nov . 1943
Wilhelmshaven,-- Toten .; eg 2,

„kdsndslcksri '-Pudding i»I gui
vbpscki . 7>vlrdem sollis sr Lsi
Isngsrsr Lagerung in ddiroud-
glsssm oder Lüdissnaukbswalm
werden, ls ksinsr sins ^ kars irl,
dsricr Isickisr nimmt sie krsmd«
Osrüdis sn.

^scisr Iropfsn
Nk40Kk, -ZoKs ist kostbar,
dsskolv dis Ksclirsll
ganr gsnav slnkaltsn,
damit nickt» verkorkt.

KVsoirir

MMM
MMNK

MMM

6M W

cesrolLcusniiairLescnnMll-
7M narwiso, keiu,m -cnsiu.»c .t

^ »ciis oitbevväsikten .
pföporots

(fogssci -sms. ksttkfsi - öbsi -kettek)
^ onwsn6sn.

. wsrm vnoecjingk nö '̂g
»sporsom oustrogsn-

so rsickt chs ksuts ssitsnsr
gsvolcjsnsVoZs !ongs2eit

l KSô aLs/se ê»-/)ossna
r/»-^ackZfe»e/lü/rrvrk'tiauc/rkrsr^o^ienLiaüciê d'Sdŝs^r.

j >VEft KOI.VkLcv ., SlkTTldr^enus.^aus

^ nLsrFen
erbitten wir bis
abends 18 Uhr

or dem Tage des

Erscheinens.

L.I .. I

Wir eidisitsn von einem Rsssrvs - .
WAH larciistt dis trauriNsdlciokriakt , dak

unssr lisbsr Lokn , Liudsr , dlssts
und Vsttsr,

der ff kunksr
^ oksnn 8ciierk

im 18. I-sdsnsjcikr naok kurrsr , ksttigsr
Krcrnkdsit gsstorbsn ist . Igur kurrs 2sit
war ss ikm vergönnt , als Loldat dsm Va-
tsiiauds ru disnsn.

In tistsr Irausr:
lksodor Laksrk u . krau gsb . Ssrdss,
Sskr . Gustav 8aksrk , r . 2t . im Osten,
Loldat Wilkelm Lckerk, r . 2t . i Osten,
Larl kr. Ssrdss u . krau , a . SroLsitsrn,
Lntks Lcksrk Ww ., als Srokmuttsr,

ktaggsnburg
nsbst altsn Tkngsküiigsn.

Luks santt , lisbsr lokann,
Du dsn krisdsn , wir dsn Lokmsrr.
Qarms , dsn 3 . Osrsmdsr 1943.
Lssrdigung lindst am Ivlittwook , dsw

8 . vsrsmbsr , 14 Ukr , auk dsm krisdkoi
in Tsttsns statt.
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Deilusezum „Neveefchen Wochenblatt"

Deiks --
He eet bloks Wuddels , de Herr Meyer;
Un he bloks Appels, de Herr Brand.
So harr« se beide ehre» Dreier
lla weern dorför ok best bekannt.

De een rveer lang as eene Wuddel,
De aunec harr een Appelkopp.
Se kecken geern ok mal in'n Buddel,
Doch wurrn fs füünfch, wenn man se fopp.

Messt harrn se vel sik io verteilen
Van dik un dal . van em un ehr.
ll« Meyer des up allens schellen.
Mal in de Welk kin Wuddel weer.

Herr Brand beprahl in sinen Fimmel
De Appels, de em mqken satt.
An meev: Denn doch de ganze Himmel
Bull Appels hnng , wu schön weer dak!

3lr» sünd se beid all lang' begrawen,
Herr Meyer un ok de Herr Brand.
In k ganze Laad, an Siel un Hamen,
Sünd sückse Lü hüt unbekannt.

Ok wer eenmal in froher Tieden
Bloks Wuddels mugg un Appelsafk,
Nag hül geern Dust un Schinken lieden
Lin Lteckröw ' smeckt em fabelhaft.

8 . VI

L Kleine lheimatkunffe
M

Altsieinzeitliche Funde.
Prof . Zylmann, der führende Urgeschichts¬

forscher Ostfrieslands, setzt sich im „ OstfriesischenKurier" mit dem vom Gaukulturdienst Weser-Ems
veröffentlichten Aufsatz über „ Altsteinzeitfunde im
Raum Weser- Ems" von Dr. Koop auseinander
und gibt folgendebemerkenswerten, weitreichenden
Ergänzungen:

> Der bemerkenswerten Feststellung von Dr.
Jonas , daß Flugaschelagen aus der Zeit der Dör-
gener Funde in Ostfriesland hineinragen , müßte
weiter nachgegangen werden; allerdings ist die Fest¬
stellung von Flugasche allein noch nicht ausreichend,
um entsprechend alte Kulturen eindeutig daraus
abzulesen und zu bestimmen.

Der Frage der Anwesenheit der altsteinzeitlichen
Menschen in Ostfriesland ist Verfasser bereits seit
vielen Jahren nachgegangen, ohne daß die vielen
Suchgänge bisher von Erfolg gekrönt waren.

Dielen werden die Schwierigkeiten nicht bekannt
sein , die der Feststellung solcher Funde gerade in
Ostfriesland aus geologischen Gründen '

entgegen¬
stehen . Der Boden Ostfrieslands ist rund zu zwei
Dritteln von jungen alluvialen Schichten , nämlich

Von Jevers einstiger Bedeutung als Schiffahrts¬
platz spürt man heute nur noch wenig. Lange vor¬
bei ist die Zeit, wo „ olle Seebären " an der
Schlachte im Krug „Zum Walfisch " oder in her
„ Schisferherberge" bei Köhm und dampfendem
Grog saßen und sich und anderen mit selbstgespon-
nenem Seemonnsgarn die Zeit vertrieben. Und
ebenso wie die jeversche Seefahrt weit zurücklicgt,
ist den meisten jeverländischenSielorten von ihrer
früheren Bedeutung als Hafenplätzenur eine schöne
Erinnerung geblieben.

Die ältesten urkundlichen Hinweise über eine
jeversche Seefahrt reichen nach Georg Sello bis

in. das 13. llahunderk zurück.
Im Jahre 1300 trieb die „ terra Geveren" (näm¬

lich Kirchspiel und Ort Jever ) Seehandel mit Hol¬
stein . Für das Jahr 1347 werden auch Seefahrts¬
beziehungen mit Hamburg erwähnt . Auf einem
Wangerooger Fahrzeug hatten (nach Sello) im
Jahrs 1327 „mercatores de Gevere" Waren (Pferde
und Ochsen) nach Holland verschifft , und dem Jeoer-
schen oppidanus Eboka Uffana wurde 1350 eine La¬
dung Wollwaren auf der Elbe abgenommen.

Als Fräulein Maria die Schiffbarkeitdes Hooks-
iiefs verbessert hatte, wird Jeoer wiederholt aus¬
drücklich als Heimathafen mehrerer Schiffe im Han¬
delsverkehr der Nord- und Ostsee genannt. „ Der
bereits vorhandene, damal., allerdings nicht beim
Hook , sondern bei Rüschenstedc im Tief liegende
Siel hinderte die direkte Fahrt bis Jever nicht , da
er nach nicht bedeckt war und den m der Küsten¬
schiffahrt üblichen kleinen Schiffen die Durchfahrt
mit stehendem Mast gestattete.

"

Jeversche Schiffskapikäne.
i Sello berichtet weiter: 1557 und 1563 segelte je
! ein jeverschep Schiff durch den Sund ostwärts bezw.
j westwärts. 1577 fuhren je zwei dieselbe Richtung;
j 157? und 1580 je eines und 1603 wird zum ersten¬
mal ein jeversches Schiff genannt , das von Hooksiel
westwärts steuert. Das „Bremer Reutergeldverzeich-
nis" von 1547 nennt : „ Imme Jürgens , Hans Kro-
mer, Hermann Frsderichs, Lubbert, Ricklef , Wert,
alle von Jever . . und zwar in ihrer Eigenschaft
als jeversche Schiffskapitäne. Weiter werden ange¬
führt neben „ MetkeTeben ut Jeverland " u . a . auch
„Sirk Arens üt Knipenser herlichkeit , Hillert Jn-
kensen ut Knipensen, Her Munkesen ut Jeverland ta
Heppensen, D - Finke ut Jeverland van den Hoiken,
Jme Hümmels ok daher".

Allerdings will Sello eine urkundliche Nachricht
aus dem Anfang des 14 . Jahrhunderts , die sich auf
einen stadtjeverschen Hafen hätte beziehen
können , nicht so wörtlich gelten lassen . Um 1337
sicherten , wie das Hanseatische Urkundsnbuchberich¬tet, die Landschaften „Oestringen und Wangsr " den
französischen Kaufleuten freien Verkehr „ in ihrem
Hafen" (portus noster) zu . Nach " Sello kann
hierunter aber wohl nicht die Stadt Jever selbst.

sondern vielmehr die Mündung des Hookstiefs, das
zum Jahre 1534 zuerst ausdrücklich erwähnte
„ sildeep up den Hocke " verstanden werden.
Diese Stätte bot durch das vorspringende nördliche
Ufer, den „ Hock", insbesondere einen gegen West¬
stürme gesicherten Ankerplatz . (Vergl. auch „Hoek
van Holland"

.)
Belm „ Hock

" hatten die Häuptlinge von Snip-
hausen schon Ende des IS. Jahrhunderts und in
der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts ihren

Hasen.
Eine für die 1540 Esens belagernden Bremer

Truppen bestimmte Proviantsendung wurde „ an
dem Hugk " gelandet und auf Wagen weiterbeför-
dert. Von 1575 bis 1580 hatte der Kaufmann
Joachim Kolling „up dem Huck" eine Niederlassung
und versorgte von dort durch sein auf Island
segelndes Schiff die jeversche Garnison mit Fischen.
Von 1574 . bis 1583 bestand eine Ziegelei „ aufm
Hoeke "

. Nach alledem kann wohl vermutet werden,
daß Hooksie ! sich schon früh zum Hafenplatz für die
Stadt Jever entwickelt hat.

Der Verkehr genügte indessen zu Anfang des
16 . Jahrhunderts , dem Bedarf der Stadt Jever
nicht . Graf Enno von Ostfriesland verlieh daher
am .5 . Januar 1530 den „ lakensnidern, kremern uird
anderen ingeseten des fleckens Jever , die ehre Hand¬
lung to see drieven"

, das Vorrecht, ihre Güter , „ so
sie von osten oder west nach Emden führen"

, mit
gleicher Freiheit wie seine Untertanen zu Land und
durch seine .Herrschaft zu führen.

Edo Wiemken d . I . wußte über zwei räuberische
Ueberfälle durch holländische Kaper auf jeversche
Schiffe zu berichten . Später hören wir aus den
letzten Jahren Fräulein Marias , daß Johann
Schotte, ein „ utgetreden der Stadt Jever "

, in der
Nacht des 6 . Februar 1570 die Insel Wangerooge
mit zwei Schiffen überfallen und große Beute ge¬
macht habe.

Kapergäste in Jever.
Erwähnt sei zum Schluß in diesem Zusammen¬

hang noch, daß die jeversche Garnison bei ihrem
sonst sehr geringen Einsatz für die Küstenwachtein¬
mal, und zwar im Juli 1705 , die große Genug¬
tuung hatte, „ Kapergäste" auf Wangerooge gefan¬
genzunehmen und nach Jever zu führen. Es han¬
delte sich um einen Leutnant und vier Deckoffiziere,
während die übrigen „ nur Canaille" waren . Dieje
Kapergäste, die ihr Schiff verlassen hatten und nach
Wangerooge geflüchtet waren, wurden in Jeoer
mit Reisegeld und Pässen ausgestattet und dann
über die ostfriesischc Grenze gebracht.

Bemerkenswert ist schließlich noch die MitteilungCellos, daß später bei abermals „ drohender See¬
räubergefahr" die gesamte Jeversche Landstreitmacht
mobilisiert wurde. Jnfanteriekommandos wurden
nach Hooksiel , Horumersiel und St . Jaostersiel ent¬
sandt und je ein Kavallerist stand als Ordonnanz in
Friederikensiel und Schillig. 8 . 1

der Marsch und dem Moor , in zum Teil erheblicher
Mächtigkeit überlagert . Erst in den oberen Lagendes darunter liegenden Diluviums könnten vor¬
alluviale, d . h . altsteinzeitliche Funde erwartet wer¬
den. Das letzte Drittel, die Geest , ist zwar Dilu¬
vium, aber auf weite Strecken hin von hohen Deck¬
sandschichten überlagert , deren Entstehung vor allem
in die ersten Jahrtausende seit dem Rückzuge der
mächtigen Jnlandcisdecke un Nordosten unseresGebietes fällt. Auch sie verdeckten etwaige paläo-
lithische Kulturhinterlassenschaftsn weithin. Diese
Schwierigkeiten müssen aber überwunden werden,
denn es deutet alles darauf hin, daß der Mensch
schon in der Zrvischeneiszeik und während der letz¬ten Eiszeit in den Gebieten an der südlichen Nord-
seeküste gelebt hat . Allerdings glaube ich nicht , wie
Koop meint, daß das Emsgebiet sich als Fundgebiet
ersten Ranges für die nordwestdeutfchcAltsteinzeit
erweise . Die erwähnten Schwierigkeiten gelten ja
außer Ostfriesland auch für weite Gebiete an der

Ems im Regierungsbezirk Osnabrück. Um so be¬
deutsamer wird jeder auch so kleine oder dürftige
Fund palciolithischen Charakters sein.

Meine seit Jahren gemachten Funde mensch¬
licher Kulturhintcrlassenschaftenan dem Strand der
ostfriesischen Inseln berechtigen im Verein mit den
durch Schütte und Wildvang bereits weitgehend er¬
kannten Hebungen und Senkungen des Küsten¬
gebietes und des Bodens der südlichen Nordsee zuder Annahme, daß letzterer in der Vergangenheit
an manchen Stellen bewohnt gewesen ist . Schon
aus der Historischen Zeit läßt sich diese Tatsache be¬
weisen , denn Nachrichten und Funde haben zweifels¬
frei erwiesen, daß Gebiete, die heute auch bei
tiefster Ebbe nicht trockonlaufen, einmal bewohnt
gewesen sind . Dort sind Brunnen . Pflugfurchen,
Keramik und Geräte aller Art zum Vorschein ge¬
kommen . Anschließend an diese Tatsache hat Ver¬
fasser sein Augenmerk auf noch ältere Funde ge¬
richtet und in beträchtlicher Zahl Funde aus der

In seinen „ Lo 'nbörger Dünken "
erzählt uns

Gustav Friedrich Meyer auf to'nbörgs Platt:
Dei Adbar in n Flaß.

Lei Besephorster hebt mol 'n Adbar man! ern
Floß stahn seihn.

„O," seggt sei, „ wat stellt wi einmal op, hei perri
uns je all den Flaß dal, wo kriegt rot em dar blots
werrer rut !" Hei hett er je den Flaß nich noch
mehr versnirrn schulst.

„ Wi moet em op dei Bör lad'n un rutdrägsn ."
seggt dei ein.

„Ja .
"

seggt sei, „ dat geht !"
Twei Mann nehmt dei Meßbör, ein sat op jeden

Enn an un denn wad sei na den Flaß rin ün wüllt
den Adbar rutdrägen.

Sei perrt awer noch vel mehr dal as dei Adbar.
Dei Binnelbom.

In Besenhorst is mal 'n Burn west , dei hett
Rog'n infäuhrn wultt, un do seggt hei tau den
Kriech, hei schall den Binnelbom rinhaln , dei liggt
op dei Hoffsted.

Dei Knech geht je ok rut , dei Wagen hett ox dei
Grotdeel stahn, un will den Binnelbom rinhaln.

Hei nimmt em op dei Nack, awer verdweir, un
do kann hei dar ni mit na 't Doernlock rin . „ Wat is
denn dat ? "

seggt hei , „nu geilst hei dar ni rin !"
Dei Bur kümmt ok ankieken . „I, "

seggt hei, „wo
makt wi dat man, dat wi em rinkriegt !" Sei hebt
sik awer ni tau helpen weten.

Do flügt dar 'n Kree roewer "t Hus. „Verlang,
verlang, verlang !" röppt sei.

„ O," seggt dei Bur , „nimm ent mal üm !" Un
as dei Knech dat deed , hett hei dar richtig ringahnna 't Doernlock , dei Binnelbom.

jüngeren und sogar der älteren Altsteinzeit fest-
gestellt . Solche Funde werden mit dem Geröll
durch die Sturmbrandung an den Strand geworfen.
Eine ausführliche Arbeit über diese interessanten
Zusammenhänge war bereits vor drei Jahren im
Satz fertig zum Druck , leider wurde sie Hann durch
Feindeinwirkung vernichtet. Es ist zu hoffen , daß
die jetzt wieder hergestellts Arbeit in absehbarer
Zeit im Druck erscheinen wird.

Auf die Fülle der Fragen , die sich angesichts der
Funde auftün, kann hier nicht weiter eingegangsnwerden; es sei nur kurz angedeutet, daß im Dor-
gelände der heutigen ostfrissischen Jnselreihe sowohlder jungsteinzeitliche Mensch gelebt hat, wie seine
sibönen Hauptgeräte, Beile und Meißel aus Feuer-
steil beweisen , wie auch der Mensch .der nochälter n Perl,den . So liegen u . a . ausgezeichnete
Schab' , und -M -iser au» Steinzeitvor . dir Mi , SW . BrooHeteler Meer ^
Aurich von mst m großem Umfange festgestelltW
weitgehend übereinstin mm. Sic gehören zum
Formenkreis der kleingerätigen Kultur, des sogs¬
nannten Mikrolithikums, das in Norddeutschland
an sehr vielen Stellen festgestellt worden ist. Aber
auch die ältere Steinzeit hat bis an das letzte Intex¬
glazial hinein Zeugnisse der Bewohnung der süd¬
lichen Nordsee hergegeben. Der Mensch , der sie
herstellte und benutzte , gehörte zur sog . Neanderchl-
rasse , die heute ausgestorben ist . Das Alter dieser
Funde läßt sich nicht mehr in Jahrtausenden aus-
drücken , hier kommen bereits Zeitspannen vsn
hunderttausend Jahren in Frage.

Zusammen mit den geologischen Erkenntnissen
weisen die urgeschichtlichen Funde darauf hin, daß
unser Küstengebiet seit undenklichen Zeiten ein
Land größter Bewegungen und Veränderungen ge¬
wesen und noch heute ist . In mühseliger Klein¬
arbeit sucht dis Forschung die einzelnen Phasen
dieser fast unvorstellbar langen Vergangenheit auf¬
zuhellen und für die Gegenwart daraus Erkennt¬
nisse zu gewinnen, um den Kampf mit der Hordfte,
diesem immer unruhigen Nachbarn, besser bestehen
zu können. Pros . P . Zylmann.

Herma / cies / /er ^enL
korno -n von dlaris Lobinicktsborg

tlrksbsr -ksoktsodutr : Vrsi -Qusllsn-
Vsrlcrg , Lönigsdrüak (8sr . vrsscksn)
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( Fortsetzung.)
„Usberlege dir das alles noch mal"

, bat Dieter
nachdenklich . „ Man muß sich auch in die Lage des
Mädchenshineinversetzen. Sie hat den jungen Mann
gern; öffentlich oder bei Tage konnte und durfte sie
sich nicht mit ihm treffen. Was bleibt ihr da anders
übrig, als es nachts zu tun ?"

„ Nun nimm sie auch noch in Schutz !" entrüstete
sich Helga. „Das hat sie gerade verdient! Nein, ich
kenne jetzt keine Nachsicht mehr ! Ich werde ihr gleich
gehörig Bescheid sagen , und dann kann sie gehen .

"
„ Wo soll sie aber hin? " wendete Dieter sin. „ Den

Eltern braucht sie unter diesen Umständen auch nicht
ins Haus zu kommen .

"
„ Das soll meine Sorge nicht sein !"
„ Sie ' wird sich doch kein Leid antun , wenn sie

nicht aus noch ein weiß ? " sagte die Mutter ängstlich.
„ Die? " Helga machte eine ' wegwerfende Hand¬

bewegung. „ Keine Angst, so was kommt nicht um.
Die hat schon längst kein Schamgefühl mehr. Uebri-
gens —"

, wendete sie sich an Dieter — „ bitte ich
Mir aus , daß du ihr nach nichts sagst . Ich will sie
überraschen ."

Dieter ging ziemlich gedrückr und schirrte sic
Pferde an . Ihm war es durchaus nicht recht , daß
Man so viel Aufhebens von der Sache machen und
Anni mit Schimpf und Schande daoonjagen wollte.
Wie hart Helga sein konnte , wie erbarmungslos und
ehne jedes Verständnis für die Lage des Mädchens,
üihr ging es nur darum , daß ihr Verbot mißachtet

ihre wohlwollende Fürsorge nicht anerkannt
worden war . Das ertrug sie nicht . Das brachte sie
so in Zorn und ließ die Wogen ihrer moralischen
Entrüstung hochgehen . Wenn sie wirklich so sehr
" m das Wohl und Wehe des Mädchens besorgt ge¬

wesen wäre , dann würde sie anders handeln. Dann
würde sie den öffentlichen Skandal und die fristlose
Entlassung vermeiden, sich vor allen Dingen erst
einmal mit den Eltem in Verbindung setzen. Was
sie jetzt tun wollte, verschlimmertedie Sache nur.

Was würde Helga " getan haben, sann Dieter,
wenn sie in Annis Lage wäre ? Wenn sie einen
Mann ganz unsinnig lieb hatte und . es doch nicht
durfte? Wie wurde sie gehandelt haben, wenn die
Mutter damals einer Verbindung mit ihm die Zu¬
stimmung versagt hätte? Ach, man konnte sich das
bei Helga schlecht vorstcllen, weil sie nie einen an¬
deren Willen als den eigenen gekonnt hatte

Dieter war still und wortkarg, als sie die Rüben
aufluden, und auch während des Heimwegs. Die
jungen Leute wunderten sich . Was hatte er nur?
So war er doch vorhin nicht gewesen . Ob cs daheim
aus irgend einem Grunde Krach gegeben hatte?

Zu Hause angekommen, gab Dstter Rudolf den
Auftrag , erst die Pferde auszuschirren und dann
die Rüben abzuladen. Luise könnte ihm gleich helfen.

Die beiden Mädchen gingen zuerst in die Wasch¬
küche. Sielegten ihre Ueberkleider ab und säuberten
sich . Kaum waren sie damit fertig, als Helgas
Stimme irgendwo aus dem Dunkel rief:

„ Anni, komm mal sofort in die Wohnstube!"
„Ja !" rief Anni zurück . Sie war vollkommen

arglos und dachte , daß es sich um irgend einen Auf¬
trag handelte. Sie rubbelte sich in dem großen
Handtuch die steifen Finger worin und trocken . Dann
sagte sie : „ Na, mal sehen , was die Frau will" , und
schlüpfte hinaus . .

Als Anni die Wohnstube betrat , stand Helga am
Tisch . Die eine Hand stützte sie auf, die andere hielt
sie im Rücken . An der anderen Seite des Tisches
sahen ihre Mutter und Dieter. Er wäre am liebsten
dieser Auseinandersetzung ferngeblieben, aber dann
dachte er auch , daß er vielleicht irgendwie vermitteln
könnte . Drei Augenpaare richteten sich auf die Ein¬
tretende.

Etwas verwundert nahm Anni dieses Bild in sich
auf, und ein eigenartiger Gedanke durchzuckte sic:
„ Wie bei einer Gerichtsverhandlung!"

„Run , Anni," begann Helga, „ Haft du vorige
Nacht gut geschlafen ? "

„Ja , natürlich"
, gab Anni erstaunt zurück , aber

als sie dann in Helgas Augen sah , in diese wissen¬
den , spöttischen Augen, kam ihr eine dunkle Ahnung.
Eine jähe Röte stieg in ihr Gesicht.

„ Aber wohl nicht lange genug? " fuhr Helga fort.
„ Ich meine, wenn man so zu zweien ist, schläft man
nicht so rasch ein.

"
„Zu zweien? Wieso ? "
Anni wußte nun zwar mit Bestimmtheit, daß

ihre Ahnung sic nicht betrog : die Frau hotte auf
irgendeine '

Weise erfahren, daß Felix sie gestern
abend besucht hatte. Aber nun sollte sie es auch
reinheraus sagen ! Anni war keine sanfte und auch
keine feige Natur . Sic hatte auch leicht den Kopf
trotzig im < Nacken.

Helga zog die Hand hinter ihrem Rücken weg
und legte damit die blaue Schirmmützeauf den Tisch.

„ Nun ? Was ist das hier? " fragte sie statt einer
Antwort.

Anni starrte sekundenlang regungslos darauf
nieder, dann blitzte es zornig in ihren hübschen
braunen Augen auf.

„ Wie kommen Sie dazu, in ineinen Sachen
herumzuschnüffeln?"

Helga lachte spöttisch auf.
„ In deinen Sachen? Das ist ja reizend ! Seit

wann trägst du Herrenmützen? "
„ Ich sage ja gar nicht , daß ich sie trage. Darum

kann sie doch zu meinen Sachen gehören.
"

„ Suche nicht nach Ausreden. Ich will wissen,
wem diese Mütze gehört und wie sie in deinen
Besitz kommt !"

„ Darüber hin ich keinem Menschen Rechenschaft
schuldig .

"
Helga hatte Zerknirschung und Schuldbewußtst»!

zu finden erwartet . Diese unerwartete Auflehnung
empörte sie nach mehr.

„ Du hast gerade Grund , auch noch frech zu wer¬
den !" fuhr sie das Mädchen an . „ Ich kann mir die
Antwort auch selbst geben . Die Mütze gehört deinem
Liebsten — die Anfangsbuchstaben seines Namens

stehen hier ja drin —, und er hat sie vergessen , als
er dich in der letzten Nacht besuchte ! Willst du das
leugnen?"

„Nein, durchaus nicht . Cs ist so ! Nur geht das
niemand etwas an !" trotzte Anni und brachte Helga
dadurch noch immer mehr in Zorn.

„Du schamloses Mädchen! So hast du also meine
Warnungen beachtet , dich nicht mit diesem herge¬
laufenen Lumpen abzugeben — !"

„ Erstens brauchten Sie mich nicht zu warnen,
ich passe schon selber auf mich auf ! Und zweitens ist
Felix Gosta kein hergelaufener Lump! Das ver¬
bitte ich mir !"

Helga lachte schrill auf.
„ Das ist wirklich gut! Wenn sich hier jemand

was zu verbitten hat, dann bin ich es wohl! Ich
verbitte mir jedenfalls, daß du dich nachts unter
meinem Dach mit fremden Mannsleuten herum¬
treibst. Du bist ein ganz verworfenes Geschöpf und
du wirst nicht eher zur Vernunft kommen , als wenn
du eines Tages im Unglück sitzest — "

Mit einem Schritt stand Anni kerzengerade vor
ihr.

"
Ihr Gesicht glühte, und ihre Augen funkelten

vor Empörung.
„ Sie haben kein Recht , mich zu beleidigen- wenn

Sie auch die Frau sipd und ich Ihre Angestellte. Sic
brauchen nicht zu glauben, daß Sie Anstand und
Sitte allein gepachtet haben! Ich kann jedem frei
in die Augen sehen !"

„ Anni !" rief Dieter mahnend. Unwillkürlich war
er in der Erregung aufgestanden. Mein Gott, war
dos wirklich nötig, dieser ganze hälichs Âuftritt?
Er legte die Hand auf den Arm seiner Frau . „Es
ist genug, Helga —"

Sie machte sich mit einem Ruck frei , trat einen
Schritt zurück und maß das Mädchen vom Kopf bis
zu den Füßen.

„ Du willst mir also weismachen, daß es ganz
ehrbar zugeht, wenn er nachts in deiner Kammer
ist ? Gib oir keine Mühe , das glaubt dir kein Mensch.
Ich will jedenfalls sin solches Mädchen nicht mehr
um mich haben. Du bist sofort entlassen !"

(Fortsetzung folg ! .;-



Oie Freikarte
Der Charatterspieler des Schauspielhauses in

der großen Industriestadt,,Harald Sehastiansen , litt
an Launen, . gefährlichen , die oft das Zustandekom¬
men einer Vorstellung noch kurz vor Beginn in
Frage gestellt hatten . Dieser böse Geist des ge¬
feierten Mimen kam nicht mehr unberechenbar über
ihn . die Anfälle pflegten sich neuerdings mit dem
Wechsel des Mondes einzustellen , und weil sie an
Heftigkeit Zunahmen , hielt der Intendant des THLa-
ters es für geraten , in den kritischen Tagen Vor¬
sorge zu treffen . Er ließ sich das etwas kosten : es
mußte sich jeweils ein Schauspieler , dessen künst¬
lerische Prägung die Gewähr bot , daß er die Rolle
des etwa ausfallenden Sebastiansen nicht verderben
würde , geschminkt und kostümiert in der Gast¬
garderobe des Theaters bereithalten.

Für die Aufführung , zu der Jngeborg Kapphan
eine Freikarte erhielt , und zwar von Alexander
Brenken , war eben dieser alternde Darsteller , der
sich seit zwei Jahren von der Bühne zurückgezogen
hatte , vom Intendanten zur Uebernahme des Ersatz¬
amtes weniger überredet noch durch überzeugende
Vorteile gewonnen worden : den letzten Ausschlag,
sich bestimmen zu lassen , gab ihm eine zarte , eine
möglicherweise im Tiefsten auch ein wenig eitle
Rücksicht auf Jngeborg.

Jngeborg war am vergangenen Donnerstag in
die Stadt gekommen . Da es auf dem Lande , wo
sie lebte , seit zwei Wochen regnete und weil Jnge¬
borg doch schon zwanzig Jahre alt geworden war,
schien ihr die Zeit erfüllt , daß sie endlich ihre städti¬
schen Verwandten '' kennenlerne . Ueberdies wohnte
bei den Verwandten der Schauspieler Brenken , und
einen Schauspieler hatte Jngeborg noch nie
gesehen.

Alexander Brenken aber war wie ein Mensch .-
Jvgeborg vergaß sogar , sich darüber zu wundern,
so riß dieser Mann sie hin . Dabei war von nichts
als vom Theater zwischen ihnen die Rede . Ja , wenn
Jngeborg auch noch niemals vor einer offenen
Bührie gesessen hatte — in den Stunden , die sie, je
öfter je lieber , bei Alexander Brenken verbrachte,
sprüHte und lockte, entfaltete sich ihr das Geheimnis
„Theater " vor den Brldern , die Brenken ihr vor¬
legte , und sie wurde es nicht satt , diese edlen dun-
kellockigen Jünglinge und Männer in seltsamen
Gewändern zu betrachten und sie bei den wohl¬
klingenden Namen zu nennen , mit denen Brenken
sie emführts : Tasso , Mark Anton . Eoriolan . Der
alternde Herr versicherte ihr , es seien Rollenbilder
aus seiner Laufbahn . Dies aber begriff Jngeborg
kaum , es ging wohl überhaupt nicht in sie ein ; denn
jene Jdealgestalten hätten mit Brenken keine Aehn-
lichkest mehr . - Höchstens , daß bisweilen ein Auf¬
leuchten in seinen Augen eine Verwandtschaft zwi¬
schen ihm und den Bildern erahnen ließ.

Jngeborg also sollte jetzt wirklich einmal ins
Theater gehen ! Brenken schenkte Jngeborg eine
Freikarte . Und ihn sollte sie sehen , Alexander
Brenken , als Florian Geyer ! Jngeborg lief aüge-
jiebert durch diese Tage der Erwartung.

von Kans ^ 8nAsk
Wenigstens hoffte Brenken , Jngeborg werde ihn

auf der Bühne sehen . So widerstrebend er anfangs
den Antrag des Intendanten hatte an sich heran-
kommen lassen , um so bestimmter forderte er jetzt
von seinem Schicksal , Harald Sebastiansen möchte
diesmal seinen Launen erliegen.

In dem nämlichen Zustand , in dem Brenken sich
vor dreißig Jahren als blutjunger Anfänger be¬
funden hatte , betrat er die Garderobe . Cr pries
sich glücklich, daß er allein war . Er schminkte sich
und wurde jünger , und der Friseur kam , ihm die

-Perücke aufzusetzen , und der Garderobier kleidete
ihn ein , und als der düsterglänzende Panzer angc-
schnallt war , glich Brenken — er sah es im Spiegel
— wieder einem der vielen Bilder , die Jngeborg
bewundert hatte . Und er stellte sich vor , wie Jnge¬
borg in dieser Minute schon im Zuschauerraum saß,
mit ihren heißhungrigen braunen Augen.

Eine unerträgliche Beklemmung bedrückte ihn.
Er mußte mehrfach die Stirn abtupfen und den
Puder erneuern . Um sich abzulenken , griff er zum
Textbuch . Und jetzt, als er die Rolle ein letztes Mal
überprüfen wollte , mußte Brenken die Erfahrung
machen , daß sein Gedächtnis ihn im Stich ließ.
Er dreiste die Lampen aus und stand im Dunkeln:
dies Mittel hatte früher nie versagt , wenn er sich
hatte konzentrieren wollen . Cr versuchte , die ersten
Sätze zu sprechen , stockte gleich zu Anfang , stotterte
Unsinn . Ihm wurde schwindlig . Er tastete zum
Lichtschalter zurück und hätte das Gefühl , er wanke
auf dem kurzen Weg dahin , und als er meinte , Um¬
fallen zu müssen , fand er noch den Schalter , und
rettend sprang Helle in den Raum.

Was sollte Jngeborg sagen ? ! In dieser Ver¬
fassung konnte er nicht vor sie hintreten — an das
Publikum dachte er nicht , nur an Jngeborg . Er
erschrak . Die Klingel über der Tür schrillte , drei¬
mal vollführte der winzige Klöppel in der blanken
Metallschale einen Hsxsntanz . Auf die Bübnsi lHanch

schrie die Klingel . Du mußt auftretenl herrschte
Brenken sich selbst an.

Er sah die Tür " sich öffnen . Kam man , ihn zu
holen ? Wie lange denn noch Hatto er untätig ge¬
standen — ? Im gleichen Augenblick fiel ihm ein,
daß ja doch das Vorspiel erst lief , ohne Florian.

Es war der Intendant selbst , der hereinkam . -
„ Lieber , verehrter Herr Brenken , tausend Dank!
Lenken Sie , Sebastiansen hat sich in letzter Minute
noch herbewegen lassen . . . Es tut mir leid um
Ihre vergebliche Bemühung . Las für diesen Fall
vereinbarte Honorar wird Ihnen angewiesen .

"

Alexander Brenken mußte sich setzen. Er wußte
es jetzt, daß dies die Rettung war . Daß er nicht
mehr hätte wünschen dürfen , vor Jngeborg auf¬
zutreten.

Nach drei Stunden aber war er soweit , daß er
vor dem Theater auf sie warten konnte.

Jngeborg - sah unter den Hellen Laternen am
Theaterportal lange in sein erschöpftes , bitter ge¬
zeichnetes Gesicht . Ihr Mund zuckte, ihr Blick
mühte sich , aus einem Traum zu erwachen . Sie
wagte es , ihn am Mantelärmel zu fassen , als Auf¬
forderung , mit ihr Weiterzugehen.

In der dunkleren Straße , die Gärten entlang,
sagte das Mädchen:

„Daß Sie das waren ! Ich habe gebrannt , ge¬
zittert , mich selbst vergessen . Aber ich habe Sie
nicht darin gefunden .

" Und wiederholte es traurig:
„ Ich habe Sie nicht erkannt .

" — Brenken schwieg
immerfort , und nach einer Weile sagte sie : „ Ich
muß Ihnen danken .

" Es klang aber verzweifelt,
Angst saß in ihrem Herzen . Sie zwang sich und
sah den Mann von der Seite an . Sie wollte da-
vonlcmsen.

Da sagte er , er sei es nicht gewesen . „ Ich habe
nicht gespielt .

" Und merkte daraufhin , daß sie leise
weinte , während .sie ihren Weg fortsetzten.

An der Gartenpforte , als sie schon eintreten
wollten , blieb Jngeborg stehen . Sie sah nahe zu
Brenken auf / in dies Gesicht , das sie nun als ver¬
traut erkannte . Ein kindliches Glücksgefühl machte

. sie schön, und sic beugte sich , zart , und küßte seine

A 'n sc/rreibt SN seinen äobn
General Hans David Ludwig Gras Zorck von Wartenburg an seinen Sohn Heinrich.

26 . April 1814.
Mein Sohn!

Erst jetzt nach hergestellter Ruhe habe ich Deinen Brief
vom 17 . Februar erhalten . Dex frühere , von dem Du sprichst,
ist mir gar nicht zugekommen . Die Gemeinschaft war in der
letzten Epoche des Krieges so unterbrochen , daß der Posten¬
lauf ganz und gar gehemmt war . Jetzt ist es , wie Du bereits
wissen wirst , Friede , und man kann beinahe mit Gewißheit
einen Frieden dauernd für eine ganze Generation Voraus¬
sagen , denn alle Menschen sind erschöpft , alle Länder ent¬
völkert , alle bedürfen Ruhe . — Hätte der Krieg noch fortge¬
dauert , so hätte ich Deinem Wunsch , Teil daran zu nehmen,
kein Hindernis in den Weg gelegt . Ich wollte nur Deine

Oerbstnsc/ri in O/rors/rorn
Zrne Leräb/irnF von eilen Fä>öer >n . Von ( An 'siran »/o>Asnsen

Nur wer einmal aus den Färöern gewesen ist , der .weiß,
was Mgenwetter bedeutet . . Hier wird der Himmel und die
Erde eins , die weißen Schaumspritzer des Meeres vermischen
sich mit dem schmutzig braunen Sand , die Felsen sehen ans,
als seien sie niemals trocken gewesen . 365 Tage hat das
Jahr , 300 Tage regnet es in Thorshaon ! Der alte Arzt
Dr . Gregers Mathiasen wußte das , lebte nun seit vierzig
Jahren auf diesen Inseln , die eine überirdische Hand aus
dem Meer hat aufsteigen lassen zwischen Schottland und
Grönland und über deren graugrünen Dünenstrecken die
dänische Flagge weht . Immer hatte er sortgewollt , zurück
nach Kopenhagen , aber immer wieder hatten die hundert
kleinen Jnselchen , die armen Fischer ihn festgehalten — und
so war er geblieben . Cr war neu — und treu war auch sein
Ischias , der ihn in diesem feuchten Klima plagte . Dr.
Mathiasen zog die Gummistiefel aus und streckte die müden
Beine am Kamin aus , die alte Birthe , die Witwe des
Fischers Madsen , die als Haushälterin bei ihm diente , stellte
den heißen Tee auf das Tischchen neben dem -Kamin , holte
die Flasche Rum herbei und stellte die Zuckerdose bereit.
Mathiasen lächelte freundlich : „ Ich bin so müde , daß ich mir
noch nicht einmal mehr alleine einen Grog einsckenken kann!
Der Weg über Land war grauenvoll bei dem Wetter , der
Nebel war so dicht , daß ich um ein Haar über die Klippen
ins Meer spazert wäre . Aber nun ist Schluß für heute , ich
Kill und kann nicht mehr . Gott sei Dank , daß es keine ge¬
fährlichen Kranken auf den Inseln im Augenblick gibt . Ich
habe der Telefonistin gesagt , daß ich nicht gestört werden
will !"

Drei Stunden waren vergangen , draußen goß der Regen
in Strömen herab , der Herbstwind ließ das kleine Haus in

seinen Grundfesten erbeben . Dr . Mathiasen hatte sich ins
Bett gelegt . Da ging die Klingel ., Sic schrillte laut neben
dem Ohr des alten Mannes . Er drehte unwillig den Kopf:

„ Ich roll nicht gestört werden ! Ich will nicht hinaus in den
Sturm , weil irgend ein Fischerkind den Schnupfen gekriegt
hat ." Die Klingel schrillte , Greger Mathiasen hörte , wie

Birthe die Haustür öffnete . Schwere Schritte kamen die

Treppe herauf , dazwischen der Protest der Haushälterin.
Darm stand plötzlich ein Mann im Zimmer . Das Wasser
tropfte von seinem Südwester über das Oelzeug , die Haare
hingen ihm wirr ns Gesicht . „ Eine böse Sache , Doktor "

,
sagte er , ohne zu grüßen , „Sie müssen gleich kommen !" —

„Ich muß ? " fragte Dr . Mathiasen , „wer sagt , daß ich muß?
Wer sind Sie überhaupt ? Aus Thorshaon nicht , ich habe
Sie noch nie gesehen ! Und ich kann nicht in das Hunde¬
wetter hinaus mit meinem kranken Bein . Um was handelt
es sich denn überhaupt und wo soll ich hin ? " Doktor

Mathiasen hatte nach den Stiefeln gegriffen , er war mit
Leib und Seele Arzt , und wenn es noch so bitter war — er
kam , wenn man ihn rief . Der Mann lächelte , als er sah , wie
der alle Arzt nach seinen Kleidern suchte . „ Ja , wir hätten
kein Boot riskiert , wenn es nicht so bringend gewesen wäre!
Die „Dronning Margrcthc " liegt ein paar Seemeilen
draußen vor Torshaon , wir konnten nicht hereinkommen
wegen der Brandung . . ." Dr . Mathiasen ließ den Stiefel,
den er in der Hand hatte , mit einem Bums fallen , sein
Gesicht war nun rot vor Zorn und Überraschung : „Draußen?
Denken Sie , ich fahre raus bei dem Regen und dem Wetter?
Denken Sie , ich will absaufen wie eine Ratte ? Unsinn,
bleiben Sie hier bis morgen früh !" Aber der Mann hatte

gar nicht zugehört , er öffnete die Tür und rief : „Komm

herauf , Mikkel !" Wieder stampften schwere Schritte , ein

zweiter Mann erschien in der Tür , seine Hände waren so
groß wie ein Brot . „Pack an !" sagte der erste Mann . Zwei
Arme umschlangen den Doktor und hoben ihn wie ein Kind

Joch . Ein Mantel und eine Decke wurde ihm umgebängt,

eine Hand legte sich über den Mund , der protestieren wollte.
„Wo ist die Jnstrumententasche , wir brauchen sie !"

Zit¬
ternd reichte/Birthe die Tasche , die immer fertig gepackt
stand . Der Mann trug den kleinen alten Doktor wie ein
Baby auf den Armen . Das Boot war halb mit Wasser ge¬
füllt , drei Männer waren eifrig dabei , es auszuschöpfen . Es
war tiefschwarze Nacht , man sah das Meer nicht , man
hörte es nur brausen . Man setzte den kleinen Doktor auf den
Boden des Bootes , sechs Männer griffen zu den Rudern —
und dann war die Hölle los . Das Boot tanzte auf den
Gipfeln der Wellen , dann wurde e§ in den Abgrund ge¬
saugt . Wie eine Peitsche schlug der salzige Schaum Dr.
Mathiasen ins Gesicht . Er lag wie gelähmt , das Ganze kam
ihm wie ein böser Traum vor , aber es war grausame Wirk¬
lichkeit . Nach einer Ewigkeit tauchte ei » riesiges schwarzes
Etwas auf : das Schiff . Die Seitenwände waren so hoch
we Berge , wie sollte man da hinaufkommen ? " Eine Stimme
rief aus der . Finsternis : „Habt ihr ihn mit ? " — „Jawohl,
laß den Kohlenkorb herunter , er ist unbeholfen wie ein
Kind . . ."

„ Wo ist der Kapitän ? " schnaubte Dr . Mathiasen , als er
die Planken des Schiffes unter sich fühlte . „ Ich protestiere
gegen diese Entführung . . ." Die Männer standen schwei¬
gend um ihn herum , einer packte ihn am Aermel . „Kommen
Sie mit , Doktor ." Er brachte den Arzt in die Kabine des
Kapitäns — aber dort war niemand . „ Ich will mit -dem
Kapitän sprechen ." — „Unser Kapitän ist tot , ich bin der
Steuermann ! Wir haben den Kapitän vor zwei Tagen ins
Meer gesenkt , akute Blinddarmentzündung , keine Hilfe mehr
möglich . Aber . . ." In diesem Augenblick hörte Dr.
Mathiasen einen gellenden Schrei — cs war eine Frauen¬
stimme . „Was ist das ? " fragte er , aber schon im nächsten
Moment hatte er seine Tasche gepackt , alle Müdigkeit , aller
Borger war von ihm abgefallen . „ Retten Sie die Frau,
Doktor . Wir haben es unserem Kaptän versprochen , sein
letztes Wort war , daß wir auf seine Frau aufpassen sollen!
Helfen Sic , Doktor . . ." Aber der kleine alte Doktor war
schon verschwunden . Wenige Minuten später riß er die Tür
auf ! „Heißes Wasser ! Kübel voll heißes Master !" Stumm
und verbissen arbeiteten die , Männer , sie schleppten das
Wasser herbei und achteten nicht darauf , baß es über ikre
klammen Finger spritzte . Sie gehorchten dem leisesten Wink
des Arztes , er war nun der Kapitän . Sie standen draußen
im Gang vor der Tür , niemand durfte hereinkommen , die
Schreie Hallen aufgehört , ein süßlicher Duft von Chloroform
drang durch die Ritzen . Draußen dämmerte ein neuer
Regentag herauf.

Drei Stunden später verließ Dr . Gregers Mathiasen die
kleine Kabine . Er sah müde aus und zog das linke Bein
nach sich. „Lebt sie? " fragte der Steuermann . Dr . Mathiasen
lachte , es war das kleine trockene Lachen eines alten
Mannes . „ Ja , sie lebt und er lebt !" — „ Er ? " fragte der
Steuermann beklommen . Hatte der alle Mann den Verstand
verloren ? „Ruf die anderen zusammen !" befahl der Arzt.
Sie kamen mit schweren Schritten , sie stellten sich still vor¬
der Kammer auf . Der Doktor ging hinein , er kam zurück mit
einem weißen Bündel : „Hier habt ihr ihn — euren neuen
Kapitän! Ein Prachtjunge !"

Die Männer machten verlegene Gesichter , sie schüttelten
dem Doktor die Arme , daß die Gelenke krachten . Sie waren

so glücklich , sie hatten ihr Wort gehalten , sic hatten aufge¬
paßt auf die Frau ihres Kapitäns . . .

Doktor Greger Mathiasen fluchte , als er ein paar Stun¬
den später die nassen Stiefel vor dem Kamin auszog . Er

fluchte auf den Regen und auf die Färöer , er fluchte auf sie,
aber er kam nicht los von ihnen , denn — er liebte sic , . ;

Einsegnung und Dein vollendetes 16 . Jahr abwarten . Llle-
war dazu bereit , Dich in die Reihen der Vaterlandsvertei¬
diger zu stellen . — Der Friede verändert die Lage der Dinge,
und ich glaube , daß Du selbst jetzt andere Ansichten über
Leine künftige Bestimmung ausgestellt haben wirst . Ich bin
keineswegs gesonnen , meinen väterlichen Willen Deiner
Neigung zu irgend einem Stande , den Du Dir wählen
willst , entgegenzusetzcn . Die Leitung dieser Deiner Neigung
die mußt Lu mir aber überlassen , und ich erwarte von
Deinem Herzen und von Deiner Vernunft die Überzeugung,
daß ich nur für Dein reelles Glück sorgen und handeln kann.

Ich habe Dir gesagt : werde nicht Soldat , ich sage es Dir
heute noch , und zwar aus Gründen . Dieser Stand hat für
die Jugend einen Schimmer , einen Reiz , ein glänzendes
Aeußerc . Nur durch die Erfahrung , erkennt man das
Schwierige , das Mühsame , das Undenkbare und . was das
Allerunglücklichste ist , das Abhängige vom Zufall . Es ist
nicht zu leugnen , daß es ein hohes Verdienst ist , für die
Rechte seines Vaterlandes und seines Königs zu fechten , zu
bluten und allen Gefahren zu trotzen , es ist das erhabenste
aller Gefühle , sich auf dem Standpunkt zu sehn , wo man
als Anführer dem Vaterlandc große ersprießliche Dienste
leistet . Dieses Ziel , dieser Standpunkt bleibt aber jedem
Untertan offen , denn ich will , daß jeder Unterau in der Zeit
der Not als Verteidiger des Vaterlandes austritt . Ein
junger Mann mit Kenntnissen aller Art ausgerüstet , wird,
wenn das Vaterland in Gefahr ist und er die Waffen zur
Verteidigung desselben ergreift , sehr bald aus der Pflicht
heraustreten , und wenn er vom Genie und vom Glück be¬
günstigt wird , an der Spitze des Haufens glänzen . Blicke
auf die Römer , die Griechen hin , sehe in der neueren Zeit
einen Moreau . Du siehst aus diesem , daß ich den Soldaten¬
stand sehr ehre und schätze , und ich wünsche von Herzen , daß
Du ein solcher Soldat einst werden mögest . Ich fordere Dich
daher auch auf , alle Kräfte anzuststrengen , um die Wisseit-
ichaftcn zu erlernen , dis Dich zu diesem großen Zweck führen
können . — Ein Tagelöhner -Soldat sollst Du aber nicht wer¬
den , das wünsche ich, das bezwecke ich. Ich nenne einen
Tagelöhner -Soldaten einen jungen Menschen , der im 15.
bis 16 . Jahre ohne wissenschaftliche Bildung die Pike in die
Hand nimmt , durch Dienstzeit und ein unbedeutendes
Examen Sscondeleutnant wird , und sodann erbärmlich dis
schönste Zeit seines Lebens verkümmert oder verschleudert.
Nichts ist trauriger , als Subalternoffizier in der Garnison.
Ist er ein Mensch ohne Gefühl , ohne Sinn fürs Gute und
Edle , so stirbt er dahin wie ein vertrockneter Baum , des
es an Nahrungsstoff fehlt . Ist er . ein Mann von Kopf und
Herz , so fühlt er das Drückende seiner Lage , er fühlt den
Verlust seiner Zeit , strebt nach Vervollkommnung , schafft sich
die Wege dazu . Aber mit wieviel Schwierigkeiten hat er zu
kämpfen , wie unendlch mühsam muß er sich alles erringen.
Die Zeit der Kraft vergeht, - was er als Knabe und Jüng¬
ling mit Leichtigkeit gelernt hätte , das kostet saure Mühe
und schlaflose Nächte , seine Laufbahn ist verdorben , er fängt
da an , wo der junge Mann von früherer - Bildung aufhört.
O mein Sohn , glaube mir , was ich Dir hier sage , ist eine
schmerzhafte Erfahrung , bestätigt durch das Unglück , von
Hunderten von Beispielen vernachlässigter Jünglinge . Ich
wiederhole es Dir , ich will Deine Neigung nicht beschränken,
ich will sie nur leiten . Diesem nach ist es mein Wunsch , daß
Du Deine Studien völlig absolvirest . Herzlich soll es mich
freuen , wenn Du mit Aufbietung aller Deiner Kräfte daran
arbeitest und sobald als möglich die Reise zur Universität er¬
langst . Bist Du dahin gelangt , nun so soll es ganz von Dir
abhängen , was Du für Dein künftiges Leben unternehmen
willst . Dich aber auf diesem Punkt zu sehen , che ich Dir die
Wahl überlasse , ist meine Pflicht : verabsäume ich diese , so
würdest Du mir einst gerechte Vorwürfe machen können,
und das darf ich nicht veranlassen , denn der ganze Lebens¬
lauf Deines Vaters ist frei von dem Vorwurf einer ver¬
säumten Pflicht . Nachdem ich hier mit väterlicher Liebe zu
Deinem Herzen und zu Deiner Vernunft mit Gründen ge¬
sprochen habe , erwarte ich mit Zuversicht , daß Du mit aller
Anstrengung Deine Lehrstunden benutzen wirst und daß Du
bemüht bist , meine Wünsche und Dein dereinstiges Glück zu
begründen.

Ich bin nunmehr am Ziel meines öffentlichen Lebens.
Ich habe meine Pflcht gegen König und Vaterland erfüllt,
ich habe dies grüße und schöne Gefühl , zum Wähle des

'
Ganzen tätig und nützlich mitgewirkt zu haben — ich kann
mich nun nach Ruhe sehnen und sie ohne Vorwurf genießen,
hoffe auch , daß man sie mir gewähren wird . Vielleicht tut
das Vaterland etwas , um meine Vermögensumstände zu
verbessern . In diesem Falle mache ich jetzt schon den Ent¬

wurf , Dich , wenn Du wie ein gebildeter und gut unterrich¬
teter junger Mann die Universität verläßest . drei Jahre
reisen zu lassen , damit Du England , Frankreich und Italien

Die Zeitenuhr tut ehern Schlag auf Schlag.
So lang schon, Brüder , ist die Nacht.
Am Himmel droht in greller Pracht
der rote Sichelmond . Wo bleibt der Tag?
Blutnebel dampft , Blutregen fällt,
der rote Wolf schweift heulend durch die Welt,
der furchtentnervten Völker feiger Troß
erbebt und feilscht in Hütte und in Schloß,
und statt zu handeln , wie die Stunde heischt,
beten sie zu dem Tier , das sie zerfleischt.

Thilo von Trotha.

kennen lernst . Wenn Du Deine Zeit gut benutzest , so kannst
Du mit dem 17 : Jahr aus die Universität gehen und mit dem
20 . Deine Reise antreten und mit dem 23 Jahr als ein mit
Erfahrung und Kenntnis ausgestatteter junger Mann jede
sich Dir darbietends Laufbahn antreten . Bei meiner guten
Gesundheit kann ich diesen Zeitpunkt noch erleben . Der Ge¬
danke , dann in meinem Sohn einen Mann zu sehen , auf
dessxn gute Dienste das Vaterland in jedem Verhältnis
recynen kann , der die Stütze und Zierde seiner Familie
wäre , dieser Gedanke , mein Sohn , ist beseligend für mich
und faßt alle meine hinieden noch habenden Wünsche in sich.
Dies , mein Sohn , sind meine Wünsche und Entwürfe hin-
sichts Deiner . Ueberlege alles und schreibe mir Deine
Meinung ! Willst Du -lieber den gewöhnlichen Weg Anschlä¬
gen , nun , so vollende Deine Schulstudien , und wenn Dn
reif zur Universität bist , so soll es von Dir abhängen , diese
zu betreten oder nach abgelegtem Offiziersexamen in der ge¬
wöhnlichen Art ins Militär zu treten . Ich sehe den Termi »-

zu beiden bis zuni vollendeten 17 . Jahr.
Du erwähnest Deiner Censur , ich habe sie aber in Deinem

Schreiben vermißt — dahingegen sagt Direktor von Briefen,
daß Du sie mir hast überschcken wollen : hierin liegt eine
Zweideutigkeit . Ich kann Fehler verzeihen — ich hasse und
verachte aber Zweideutigkeit und Verschlossenheit als häß¬
liche Laster.

Aus dem Schreiben des Herrn Direktor an mich geht
einige Unzufriedenheit mit Deinem Betragen hervor . Es
scheint mir , Du hast einen falschen Begriff von Ehrgefühl.
Das wahre Ehrgefühl strebt danach , sich durch treue Erfül¬
lung aller Obliegenheiten die Achtung aller Menschen zu er¬
werben und sich in sich selbst das Gefühl eines Wertes zu
geben . Jede Zurechtweisung , die zu diesem Zwecke führt,
muß dankbarlichst anerkannt werden . Jeder Verweis , den
man bekommt , muß zur Erkenntnis und Besserung führen,
— Eigendünkel , Starrsinn . Jähzorn sind Laster , die ab-

schrecken und verachtet werden . , Man steht damit gar bald
allein in der Welt und taugt in dem gesellschaftlichen Leben

nichts . In Deinem Alter kann und darf man noch nicht ab¬

solut selbständig sein wollen , man muß erst das Leben
kennen lernen , ehe man leben will . In Deiner Organisation
liegt mancher Keim , der , wenn Du nicht jetzt schon darauf
wachest , zu großen Uebeln führen kann . Du hast ein sehr
wallendes Blut , was Dich im Moment zur Uebereilung ver¬
leiten kann , deren Folgen Du nicht berechnen kannstj und
was Dir im Leben manche Unannehmlichkeiten zuziehen
wird und Dein . Glück stören kann . Wache also , daß

' Du
immer Herr eines Temperamentes bleibest , welches , wen»
es gut geleitet wird , wie ein schöns Geschenken der Natur

zu betrachten ist . Denn der leichte Umlauf eines feurigen
Blutes bewirkt auch eine leichte Fassungskraft und lebhafte
Eindrücke für das Gute und Edle . Die Grenzlnie zwischen
dem Guten und Bösen ist hier aber so fein gezogen , daß Du
alle Anstrengungen und alle Aufmerksamkeit anwenden

mußt , immer besonnen zu bleiben und die schöne Naturgabe

zur Quelle Deines Glückes und nicht zu der Deines Kum¬

mers und Unglückes zu machen . Bon dem guten Fond
Deines Herzens erwarte ich, daß Du meinen väterlichen Rat

beherzigen und ausüben wirst.

Beherzige diesen Brief , prüft Dich genau , zieh Deine

Vcrnunft zu Rate ! Verkenne meine väterliche Liebe nicht.

Du siehst , ich behandle Dich nicht mehr wie ein Kind . Ich

spreche zu Deiner Vernunft . Schreibe mir recht bald . Gott

leite und beschütze Dich , damit ich immer Gutes von Dir

höre!
Mit Liebe und Hoffnung drücke ich Dich an mein Herz,

sei immer der gute und edle Sohn

Deines Dich liebenden Vaters
. Horck.

Arras im Departement Pas de Calais,
den 26 . April 1814.

Geträumte Enttäuschung . . .

Im Kopenhagener „Kommune -Hospital
"

, dem größten
städtischen Krankenhaus gibt cs zwei große Gebäude , die

den Namen 6 . Abteilung tragen . Unter diesem nichtssagen¬
den Namen verbirgt sich die Nervenklnik und die Abteilung

für leichtere Fälle von Geisteskrankheit . Man sagt deshalb

auch in Kopenhagen nicht : „ Er ist verrückt "
, oder „ er hat

' neu Vogel "
, sondern einfach : „6 . Abteilung "

, und dann

weiß jeder Däne Bescheid , auch ohne , daß man an die

Stirn tippt.
Der Liter dieser 6 . Abteilung ist Professor Dr . Reiter,

ein über die Grenzen Dänemarks hinaus bekannter Wissen'

schaftler . Neulich war er sehr erstaunt , als er in seiner

Sprechstunde einen bekannten Filmschauspieler antraf.

„Nanu "
, sagte der Professor , „was fehlt Ihnen denn ?"

Taktvoll fügte er nicht hinzu : „Was wollen Sie denn >n

der 6 . Abteilung ? "

Der Filmschauspieler sagte : „ Ja . Herr Professor , rch

möchte mich so gern einmal gründlich untersuchen lasten , >a>

träume nämlich so oft ."

„Sie träumen ? Das tun doch viele Menschen , das ist

nichts krankhaftes ."

Der Schauspieler schüttelte betrübt den Kopf : „Ja , ober

Was träumen Sie denn
ich träume jede Nacht dasselbe !"

„ Auch das ist nicht ' unnormal!

übrigens ? "

„Ja , sehen Sie , Herr Professor , ich träume jede Nacht,

daß ich mich in einem langen Gang befinde . Auf diesen

Gang münden rechts und links lauter Türen . Außerdem rst

es Nacht , aber dann plötzlich öffnen sich die Türen und

lauter , bildhübsche , leichtbekleidete junge Mädchen erscheinet
Ich habe das Gefühl , daß ich mich in einem Pensionat sur

junge Mädchen befinde , oder in einer . Haushaltungsschlm-
Die Mädels sind ganz jung , und eine immer hübscher als

die andere ." .
Professor Reiter schmunzelte : „ Das ist doch eigenmcy

ein sehr netter Traum ."

Der Filmschauspieler seufzte wieder : „ Natürlich , ai»

herrlicher Traum , aber er ist noch nicht zu Ende . Und des¬

halb bin ich hierher gekommen : können Sie nichts dagegen

machen , Herr Professor , daß die jungen Mädchen so furcht'
bar mit den Türen klappen ? Sie wecken nämlich jedesmal
die Lehrerin . ,
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